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2075 Iırd der Kapuziner heodosius Florentini aufgrun der 150 leder-
kehr SEeINES Todestages 15 ehruar 1865 n Heiliden hbesonders n Frın-
METUNg gerufen Semln. Fr Wrlr eıne prägende Gestalt der katholischen Kır-
che der chweIiz des 19 Jahrhunderts mIıt starker Nachhaltigkeit his INS
7 Jahrhundert hinein, Im en STEels auf Wanderschaft Uurc Europa für
Bildung un C arıtas SOWIE für SOZIlale Gerechtigkeit Im Dienst der Kırche
un der Menschen nach den Armutsidealen des Franzıskus VOo ASSISI,
un ß tatl dies nach dem Motto, WIEe authentisch n seiInem eigenen
ensabriss überliefert Ist:' «Was Bedürfnis der /Zeıt Ist, Ist (‚ottes Wille.»

Umgang mit Persönlichkeit und Wirktätigkeit des
he0odosIius Florentini

Nach dem Tod, der die Irdısche Wanderschaft olötzlich heendet hat,
blieben die sterblichen UÜberreste des heodosius Florentini
qUasSI auf Wanderschaft VOo Sterbeort Begräbnisstätte un VOo Be-
gräbnisstätte Begräbnisstätte. Diesem Aspekt Ird DU nachgegangen.“

C eneral-Archiv SoOrores C arıtatıs Sanctae C_r UuCIS enAÄArchiv SCS (3-0) —  'Th
ebensabriss

zu den Abkürzungen der Ordenssiglen SOWIE der Archive und Periodika:
BÄC Bischofliches Archiv Chur.
enÄAÄrchiv SOSC C eneral-Archiv Sorores C arıtatıs Sanctae C_FrUuCIS In Ingenbohl).
Fidelis ST Fidelis-Giöcklenm / 5t. Fidelis Fidelis (Amtsblatt der Schweizer Kapuziner)

eivefta Franciıscana.
HLS Historisches exikon der SchweiIiz, 1-13, Base]l - 0 HLS 1-1 DIeses Jüngste
dreisprachige Nachschlagewerk In drei Landessprachen wurde aallı Band 15 abgeschlossen.

efivefıa Sacra.
OFMCap rdo Fratum Inorum Capuccınorum en Minderbrüder Kapuziner)
()SB rdo Sanctı Benedicti (Benediktinerorden
(ISF {  enzingen) Bezeichnung für Kongregation Menzinger Schwestern.
PAÄAT Provinzarchiv Schweizer Kapuziner LUuzZzern.
s10N10 Sorores C arıtatıs Sanctae C_FrUuCIS (Barmherzige Schwestern Vo eiligen KreUZ,
Ingenbohl).
SKZ/ Schweizerische Kirchen-Zeitung.
Theodosia Theodosia (Zeitschrift der Barmherzigen Schwestern V eiligen KFeUZ Inst/-
TUr Ingenbohl).
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Heimkehr des Theodosius Florentini 
Vom Todesjahr 1865 bis zur Translation nach Ingenbohl 
1906

2015 wird der Kapuziner Theodosius Florentini aufgrund der 150. Wieder-
kehr seines Todestages - 15. Februar 1865 in Heiden - besonders in Erin-
nerung gerufen sein. Er war eine prägende Gestalt der katholischen Kir-
che der Schweiz des 19. Jahrhunderts mit starker Nachhaltigkeit bis ins  
21. Jahrhundert hinein, im Leben stets auf Wanderschaft durch Europa für 
Bildung und Caritas sowie für soziale Gerechtigkeit im Dienst der Kirche 
und der Menschen nach den Armutsidealen des Franziskus von Assisi, 
und er tat dies nach dem Motto, wie es authentisch in seinem eigenen 
Lebensabriss überliefert ist:1 «Was Bedürfnis der Zeit ist, ist Gottes Wille.»

1. �Umgang mit Persönlichkeit und Wirktätigkeit des 
Theodosius Florentini

Nach dem Tod, der die irdische Wanderschaft so plötzlich beendet hat, 
blieben sogar die sterblichen Überreste des P. Theodosius Florentini  
quasi auf Wanderschaft von Sterbeort zu Begräbnisstätte und von Be-
gräbnisstätte zu Begräbnisstätte. Diesem Aspekt wird nun nachgegangen.2

1	 General-Archiv Sorores Caritatis Sanctae Crucis (= GenArchiv SCSC) 03-051: 1855.00.00_PTh_
Lebensabriss.

2	 Zu den Abkürzungen der Ordenssiglen sowie der Archive und Periodika:
	 • BAC = Bischöfliches Archiv Chur.
	 • GenArchiv SCSC = General-Archiv Sorores Caritatis Sanctae Crucis (in Ingenbohl).
	 • Fidelis = St. Fidelis-Glöcklein / St. Fidelis / Fidelis (Amtsblatt der Schweizer Kapuziner) = 
	 • HF = Helvetia Franciscana.
	 • �HLS = Historisches Lexikon der Schweiz, Bd. 1-13, Basel 2002-2014 = HLS 1-13. Dieses jüngste 

dreisprachige Nachschlagewerk in drei Landessprachen wurde mit Band 13 abgeschlossen.
	 • HS = Helvetia Sacra.
	 • OFMCap = Ordo Fratum Minorum Capuccinorum (Orden Minderbrüder Kapuziner)
	 • OSB = Ordo Sancti Benedicti (Benediktinerorden).
	 • OSF (Menzingen) = Bezeichnung für Kongregation Menzinger Schwestern.
	 • PAL = Provinzarchiv Schweizer Kapuziner Luzern.
	 • �SCSC = Sorores Caritatis Sanctae Crucis (Barmherzige Schwestern vom Heiligen Kreuz,  

Ingenbohl).
	 • SKZ = Schweizerische Kirchen-Zeitung.
	 • �Theodosia = Theodosia (Zeitschrift der Barmherzigen Schwestern vom heiligen Kreuz Insti-

tut Ingenbohl).
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1.71 Beurtellungen der Persönlichkeit 18363 un 2005

ema dem Kirchenhistoriker Victor C onzemiIus steht über hn 1m Histo-
rischen exikon der Schweiz VOo 2005 «Der Persönlichkeit des vielseiti-
SCH und rastHos tätıgen Kapuziners veradan der Schweizer Katholizismus
bedeutende Inıtrativen.»> Darüber würdigt hereıts die Schweizerische
Kirchen-Zeitung n der Ausgabe VOo 25 ehruar 1865 «[J)as zeigen SCINE
Anstalten und er. [DDas Kreuzspital n Chur [DDas Lehrschwestern-Insti-
LUuTt n Menzingen. [DDas restaurierte und erweiterte Kollegium und Pensio-
nNat Maria-Hi  In ScChwYZz. Or  em das Institut der barmherzigen chAhwe-
stern Vo. hl. Kreuz n Ingenbohl MIt seinen Zanhnijreichen Armen= und
Warsen= und Krankenanstalten und den damit verbunden industriellen
Unternehmungen, als Buchdruckerel, BaumwollenfaDbrik, TuchfaDOrik, Pa-
pierfaOrik EIC EIC. [DDas VOo  >> ihm verwaltete CGeneralvikariat des ISENUMS
Chur Die Vo ihm verfalßten Bücher: WIE (‚Oossine’s Evangelienbuch; die
Legende der eiligen EIC Dire Vo ihm theils gegründeten, theils Unter-
STUTZieN Vereine, WIE der Schweizerische Bücherverein, der Pıusverein,
der inlaändische Missionsverein EIC. Etc.»* Von Victor C onzemiIius Ird
ebenso hbesonders darauf hingewlesen, dass die Schweizer Bischofskon-
ferenz eın Kınd VOo heodosius Florentiniı sel, VOo ihm selhbhst 18363 Eersti-
mals einberufen;° ebenso steht Im Lexikon-Artikel «Von Dbleibender Be-
deutung Her den SchweIiz. aum und Der SCINE /Zeıt hinaus sSind SCINE
emühungen, den Bildungsnotstan H7 chulwesen beheben, Frauen
n SOZlalkaritativen ufgaben unterstutzen und die sOzialen TODIEME
des a2ufkommenden Industriezeitalters aufzugreifen.»®

Festschri Vir famosus

Der 18635 damals amtierende Provinzarchivar der Schweizer Kapuzıner,
Alexander Schmid, widmet dem für alle überraschend olötzlich verstior-

hbenen iıtbruder heodosius Florentini eine zutreifende Würdigung Im
Protocollum MAaIUus: «VMir DANı arte n tOTO mMmunNdoOo famosus»” eın n
der SdHZEN Welt amoser Mann.

Victor CONZzZeMIUS, Florentinı hHheodosius, n HLS 4/ 529-560; hlier 559

SKZ/ 35 1865), 65 (18. Februar, Nr /)

HLS 4/ 559

Ebal

PAÄAT MS 1500 Prot.mal. 07

2458

Heimkehr des Theodosius Florentini

248

1.1.  Beurteilungen der Persönlichkeit 1865 und 2005

Gemäß dem Kirchenhistoriker Victor Conzemius steht über ihn im Histo-
rischen Lexikon der Schweiz von 2005: «Der Persönlichkeit des vielseiti-
gen und rastlos tätigen Kapuziners verdankt der Schweizer Katholizismus 
bedeutende Initiativen.»3 Darüber würdigt bereits die Schweizerische 
Kirchen-Zeitung in der Ausgabe vom 25. Februar 1865: «Das zeigen seine 
Anstalten und Werke: Das Kreuzspital in Chur. Das Lehrschwestern-Insti-
tut in Menzingen. Das restaurierte und erweiterte Kollegium und Pensio-
nat Maria-Hilf in Schwyz. Vor Allem das Institut der barmherzigen Schwe-
stern vom hl. Kreuz in Ingenbohl mit seinen zahlreichen Armen= und 
Waisen= und Krankenanstalten und den damit verbunden industriellen 
Unternehmungen, als: Buchdruckerei, Baumwollenfabrik, Tuchfabrik, Pa-
pierfabrik etc. etc. Das von ihm verwaltete Generalvikariat des Bisthums 
Chur. Die von ihm verfaßten Bücher: wie Gossine’s Evangelienbuch; die 
Legende der Heiligen etc. Die von ihm theils gegründeten, theils unter-
stützten Vereine, wie der Schweizerische Bücherverein, der Piusverein, 
der inländische Missionsverein etc. etc.»4 Von Victor Conzemius wird 
ebenso besonders darauf hingewiesen, dass die Schweizer Bischofskon-
ferenz ein Kind von Theodosius Florentini sei, von ihm selbst 1863 erst-
mals einberufen;5 ebenso steht im Lexikon-Artikel: «Von bleibender Be-
deutung über den schweiz. Raum und über seine Zeit hinaus sind seine 
Bemühungen, den Bildungsnotstand im Schulwesen zu beheben, Frauen 
in sozialkaritativen Aufgaben zu unterstützen und die sozialen Probleme 
des aufkommenden Industriezeitalters aufzugreifen.»6

1.2.  Festschrift Vir famosus

Der 1865 damals amtierende Provinzarchivar der Schweizer Kapuziner,  
P. Alexander Schmid, widmet dem für alle überraschend plötzlich verstor-
benen Mitbruder Theodosius Florentini eine zutreffende Würdigung im 
Protocollum maius: «Vir ex omni parte ac in toto mundo famosus»7 - ein in 
der ganzen Welt famoser Mann.

3	 Victor Conzemius, Florentini Theodosius, in: HLS 4, 559-560; hier 559.

4	 SKZ 35 (1865), 65 (18. Februar, Nr. 7).

5	 HLS 4, 559.

6	 Ebd.

7	 PAL Ms 150 Prot.mai. I, 291 Z.



eiımkenhnr des heodosius Florentiniı

E
S
AT

Generalvikar des Bisthums *hur,
VTUNder . SUpeT1L0T HS JInsfitutfes der barmherzisen Schwestern vom hl.Kreuze

den. An Februmr ABO:

Abb In edenken heodosius Florentiniı PAT Ikonothek)

249

Heimkehr des Theodosius Florentini

249

Abb. 1:  In Gedenken an P. Theodosius Florentini (© PAL Ikonothek)
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Darauf hasiıerend en 20058 anlässlich des 200 Geburtstages des n
Uustaılr geborenen Kapuziners auf Inıtlatiıve VOo loıls Hartmann die
Schweizer Kapuziner un die hbeiden Schwesternkongregationen Men-
zıngen un Ingenboh! Uuntier der beauftragten Leitung VOo Lehrstuhl für
Kirchengeschichte der Theologischen der Unıiversıtat Luzern
un des Provinzarchivs der Schweizer Kapuziner eıne Ringvorlesung
ter dem ıtel « Theodosius Florentini. Kampf - Inspiration tople>» der
Theologischen n der Unıiversiıtat Luzern un eın mposium
ter dem ıtel « Theodosius Florentini. Sozialreformer Inspirator Motiva-
Or» der Paulus-Akademıie n Zürich durchgeführt.‘ [)as Ergebnis dieser
Veranstaltungen ıst zusammengefasst un ausgewertet n der 2009 C [ -

schienenen Festschri mıt dem VOo vorgenannten Provinzarchivar VOo

18635 auf heodosius Florentiniı verwendeten ıtel « VIir famosus».?

Arbeitsgruppe Quellenschriften der CGirüunder Ingenbohls
Wenn heodosius Florentiniı 1m Zusammenhang mıt Ingenbohl genannt
wird, Ird quası n eiınem Atemzug die Eerstie Generaloberin der
Barmherzigen Schwestern VOo eiligen Kreuze Ingenboh! Im Kanton
SChwyZz, die 1995 sellg gesprochene Mutter Marla eresia Scherer,'
ebenso erwähnt. el gelten als die CGirüuünder der Kongregation n Ingen-
bohl Marla eresia cherer Wrlr hetroffen VOo der Not der Kırche 1m 19
Jahrhundert un VOo der Not der Menschen n Mitteleuropa. Geplagt War

GE VOo Kulturkampf, Kirchenfeindlichkeit, Wıderständen seltens DOl-

Vgl azu ıe erıchte Vo Nestor Werlen OFMCap, O HT7 Scheitern. Zum OO Geburtstag
V,  an hHe0OdosIus Fiorentint, n SK/ 1/6 2008), 636-637/. Nestor Werlen OFMCap, 'her 150
Schwestern kamen... MPOSIUM «Theodosius Florentin Sozialreformer, INSpirator, Motiva-
OF, n SKZ/ 1/6 2008), /y97 LU} Nestor Werlen OFMCap, Kapuziner hinterlaässt 5Spuren. Theo-
dOSIUS FIlorentinı (1808-7865), n Franzıskuskalender U 2009), Y6-9 / Ehbenso e 111611 sind
ıe eiträge AUS Ingenboh! Vo Christiane ungo SCS5C, Pater hHeOodosIus Florentinn Hin Mannn
FÜr (fast) alles, n /eit-Weli: (Zeitschrift FÜr MISSION, Entwicklung Uund Kuftur) 44/4 2008), 24-25
Christiane ungo 5SCS5C, «Mennx Pater Hheodosius, n Theodosia 175 2008), G-10. Christiane
ungo SCS5C, OO Geburtstag V,  an Pater Hheodosi/us, n Theodosia 1753 2008),f

Christian Schweizer, Markus Rıes (Hg.), HeQodosiIus FIlorentinı (7808-7865) Vir FamMOoSsSuUus. Fest-
chrift vyVAS+: A0 Geburtstag, Luzern 2009 e/vefa Francıscana 38) Darın en Olgende K E-
ferenten und Referentinnen Ihre Fachartikeln verarbeiteten ortrage publiziert In der ReI-
he der Inhaltsangabe: Prof. DIS eol Markus RıeS, Prof. DIS Dohil. Victor CONZzeMIUS, DIS phil.
Christian Schweizer, DIS eol Martın Müller, DIS phl. Ephrem Bucher OFMCap (Provinzlalmi-
nıster), DIS phil. Lothar 5Samson, DIS D  IC eol Uta leresa Fromherz (ISF {  enzingen), DIS
phil. Esther Vorburger-Bossart, DIS phil. Marla C_rUuCIS Oka (ISF {  enzingen), LouIse-Henri
Kolly SOSC (Generaloberin)

10 /Zur seligen Schwester Marla eresia cherer 5-1 siehe den aallı Jüngster Fachliteratu
enthaltenden Fachartikel Vo /0O0e Marla Isenring 5SCS5C, Marıa Theresia Scherer ımn den Realitä-
en ihrer Zeit. Kırche HN en Uund rken der Eersten G eneraloberin des Instituts der arm. G7

zıgen Schwestern V eiligen KFeUZ Ingenbohli-Brunnen, n HFE 4} 2013), 53-90, 125-181
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Darauf basierend haben 2008 anlässlich des 200. Geburtstages des in 
Müstair geborenen Kapuziners auf Initiative von Alois Hartmann die 
Schweizer Kapuziner und die beiden Schwesternkongregationen Men-
zingen und Ingenbohl unter der beauftragten Leitung vom Lehrstuhl für 
Kirchengeschichte der Theologischen Fakultät der Universität Luzern 
und des Provinzarchivs der Schweizer Kapuziner eine Ringvorlesung un-
ter dem Titel «Theodosius Florentini. Kampf - Inspiration - Utopie» an der 
Theologischen Fakultät in der Universität Luzern und ein Symposium un-
ter dem Titel «Theodosius Florentini. Sozialreformer - Inspirator - Motiva-
tor» an der Paulus-Akademie in Zürich durchgeführt.8 Das Ergebnis dieser 
Veranstaltungen ist zusammengefasst und ausgewertet in der 2009 er-
schienenen Festschrift mit dem vom vorgenannten Provinzarchivar von 
1865 auf Theodosius Florentini verwendeten Titel «Vir famosus».9 

1.3.  Arbeitsgruppe Quellenschriften der Gründer Ingenbohls

Wenn Theodosius Florentini im Zusammenhang mit Ingenbohl genannt 
wird, so wird quasi in einem Atemzug die erste Generaloberin der  
Barmherzigen Schwestern vom Heiligen Kreuze zu Ingenbohl im Kanton 
Schwyz, die 1995 selig gesprochene Mutter Maria Theresia Scherer,10 
ebenso erwähnt. Beide gelten als die Gründer der Kongregation in Ingen-
bohl. Maria Theresia Scherer war betroffen von der Not der Kirche im 19. 
Jahrhundert und von der Not der Menschen in Mitteleuropa. Geplagt war 
sie von Kulturkampf, Kirchenfeindlichkeit, Widerständen seitens poli- 

8	 Vgl. dazu die Berichte von: Nestor Werlen OFMCap, Größe im Scheitern. Zum 200. Geburtstag 
von Theodosius Florentini, in: SKZ 176 (2008), 636-637. Nestor Werlen OFMCap, Über 150 
Schwestern kamen… - Symposium «Theodosius Florentini: Sozialreformer, Inspirator, Motiva-
tor», in: SKZ 176 (2008), 791-792. Nestor Werlen OFMCap, Kapuziner hinterlässt Spuren. Theo-
dosius Florentini (1808-1865), in: Franziskuskalender 92 (2009), 96-97. Ebenso zu nennen sind 
die Beiträge aus Ingenbohl von: Christiane Jungo SCSC, Pater Theodosius Florentini. Ein Mann 
für (fast) alles, in: Welt-Weit (Zeitschrift für Mission, Entwicklung und Kultur) 49/4 (2008), 24-25. 
Christiane Jungo SCSC, «Mein» Pater Theodosius, in: Theodosia 123 (2008), 8-10. Christiane 
Jungo SCSC, 200. Geburtstag von Pater Theodosius, in: Theodosia 123 (2008), 27-32.

9	 Christian Schweizer, Markus Ries (Hg.), Theodosius Florentini (1808-1865). Vir famosus. Fest-
schrift zum 200. Geburtstag, Luzern 2009 (Helvetia Franciscana 38). Darin haben folgende Re-
ferenten und Referentinnen ihre zu Fachartikeln verarbeiteten Vorträge publiziert in der Rei-
he der Inhaltsangabe: Prof. Dr. theol. Markus Ries, Prof. Dr. phil. Victor Conzemius, Dr. phil. 
Christian Schweizer, Dr. theol. Martin Müller, Dr. phil. Ephrem Bucher OFMCap (Provinzialmi-
nister), Dr. phil. Lothar Samson, Dr. phil./lic. theol. Uta Teresa Fromherz OSF (Menzingen), Dr. 
phil. Esther Vorburger-Bossart, Dr. phil. Maria Crucis Doka OSF (Menzingen), Louise-Henri 
Kolly SCSC (Generaloberin).

10	 Zur seligen Schwester Maria Theresia Scherer (1825-1888) siehe den mit jüngster Fachliteratur 
enthaltenden Fachartikel von Zoe Maria Isenring SCSC, Maria Theresia Scherer in den Realitä-
ten ihrer Zeit. Kirche im Leben und Wirken der ersten Generaloberin des Instituts der Barmher-
zigen Schwestern vom Heiligen Kreuz Ingenbohl-Brunnen, in: HF 42 (2013), 53-90, 125-181.
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tischer Radıkalen die erutlung VOo Schwestern Im In- un Ausland
ZUT Linderung un ehebung der Mänge! Im Sozlal-, C arıtas- un Bıl-
dungsbereich. SIe rauchte vie| ra un auch gewissermaßen _ ıst ZUT

Durchsetzung der lele un arısma der Schwestern kKongregation.
Zeitgleich den Felierlichkeiten un Anlässen 200 re heodosius Flo-
rentUnı hat auch Im Zusammenhang mIıt Mutter Marla eresia cherer
die Kongregation der Schwestern VOo eiligen Kreuz n Ingenboh!
hrem M Generalkapıte!l VOo ull his ZU August 20058 Uuntier dem
ema «Vertrauend auf (‚ottes Schöpfergeist Charisma leben»)' he-
schlossen, Originalschriften ihrer Gründer sellge Marıa eresia cherer
un heodosius Florentiniı zugänglich machen, auch künftig für
das achdenken über die Ausrichtung der Gemeiminschaft un für die Ver-
mittlung gelstlicher Impulse die Erfahrungen AU S den (Giründerzeıten
fruchtbar machen.'? L)as Generalkapıte!l hat dazu die Generalleitung
Uuntier der IC ewählten Generaloberin Sr. MarlJa Brizar SCSC ermächtigt,
die Verantwortung übernehmen, eıne Arbeitsgruppe beauftragen
zwecks Erschließung un Nutzbarmachung der Quellenschriften, über
die Veröffentlichung entscheiden mıt dem nspruch, dass die Arbeits-
WEeIse wissenschaftlichen Erfordernissen entsprechen habe FEiıne sOol-
che Arbeitsgruppe rd 20058 gebildet.” Fın Zwischenbericht mıt C-
suchten Beispielen VOo Originalquellen un dazugehörigen Transkrıptio-
IC ıst 2012 erschienen.‘* Auf Einladung des 22 Generalkapıtels der
Kongregation n Ingenbohl,” das Uuntier dem ıtel «Dialogisch eben»
stand, ® demonstrierte 25 ull 20174 die Arbeitsgruppe «Schriften DPIS

GT Gründer» hr Ergebnis dokumentarisch Inklusive quellenanschauli-
ches un sehr gul vernehmbares Sprechtheater vor.'!

17 Marlie-Mar Schönenberger 5SCS5C, Generalkapıtel m Ingenbohtft, n SK/ 176 2008), 5/0

17 1e das gedruckte Dossier u DA Generalkapitel: «Vertrauen auf (‚ottes Schöpfergeist
SGr Charısma eben» Generafkapiıtel 2008 Generalikapitel-Dokument, Ingenbohl 2006, 15-1

15 In ıe Arbeitsgruppe sind herufen Lucila Ova s10N10 (Generalleitung), Sr. Agnes Marla VWe-
Her s10N10 (Generalarchivarın In Ingenbohl) Sr. ın lomas s10N10 Dakovo, Kroatien), Sr. Hıld-
burg baumgartner SCSC (Archivarıin, Gemünden, Deutschland), Christian Schweizer Provinz-
archivar Schweizer Kapuziner Luzern) und Markus Rıes (Lehrstuhl für Kirchengeschichte,
eol akultät, Universität Luzern)

14 Markus RıeS, edanken AUS einer anderen Weit. Marıa Theresia Scherer und HeOodosimus FIO-
rentinı m ihren Briefen, n HFE 47 2012), 165-17/5

15 SKZ/ 182 2014), 57

16 1e das gedruckte Dossier u Generalkapitel: «Dialogisch eben» Generafkapıte! 2074.
Generalkapitel-Dokument, Ingenboh! 2014

Ebd., 25-2 / (Sprechtheater: 48-49
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tischer Radikalen gegen die Berufung von Schwestern im In- und Ausland 
zur Linderung und Behebung der Mängel im Sozial-, Caritas- und Bil- 
dungsbereich. Sie brauchte viel Kraft und auch gewissermaßen List zur 
Durchsetzung der Ziele und Charisma der Schwesternkongregation.

Zeitgleich zu den Feierlichkeiten und Anlässen 200 Jahre Theodosius Flo-
rentini hat auch im Zusammenhang mit Mutter Maria Theresia Scherer 
die Kongregation der Schwestern vom Heiligen Kreuz in Ingenbohl an 
ihrem 21. Generalkapitel vom 7. Juli bis zum 6. August 2008 unter dem 
Thema «Vertrauend auf Gottes Schöpfergeist unser Charisma leben»11 be-
schlossen, Originalschriften ihrer Gründer - selige Maria Theresia Scherer 
und Theodosius Florentini - zugänglich zu machen, um auch künftig für 
das Nachdenken über die Ausrichtung der Gemeinschaft und für die Ver-
mittlung geistlicher Impulse die Erfahrungen aus den Gründerzeiten 
fruchtbar zu machen.12 Das Generalkapitel hat dazu die Generalleitung 
unter der neu gewählten Generaloberin Sr. Marija Brizar SCSC ermächtigt, 
die Verantwortung zu übernehmen, eine Arbeitsgruppe zu beauftragen 
zwecks Erschließung und Nutzbarmachung der Quellenschriften, über 
die Veröffentlichung zu entscheiden mit dem Anspruch, dass die Arbeits- 
weise wissenschaftlichen Erfordernissen zu entsprechen habe. Eine sol-
che Arbeitsgruppe wurde 2008 gebildet.13 Ein Zwischenbericht mit ausge-
suchten Beispielen von Originalquellen und dazugehörigen Transkriptio-
nen ist 2012 erschienen.14 Auf Einladung des 22. Generalkapitels der 
Kongregation in Ingenbohl,15 das unter dem Titel «Dialogisch leben»  
stand,16 demonstrierte am 25. Juli 2014 die Arbeitsgruppe «Schriften unse-
rer Gründer» ihr Ergebnis dokumentarisch inklusive quellenanschauli-
ches und sehr gut vernehmbares Sprechtheater vor.17

11	 Marie-Marthe Schönenberger SCSC, Generalkapitel in Ingenbohl, in: SKZ 176 (2008), 570.

12	 Siehe das gedruckte Dossier zum 21. Generalkapitel: «Vertrauen auf Gottes Schöpfergeist un-
ser Charisma leben» Generalkapitel 2008. Generalkapitel-Dokument, Ingenbohl 2008, 15-16.

13	 In die Arbeitsgruppe sind berufen: Lucila Zovak SCSC (Generalleitung), Sr. Agnes Maria We-
ber SCSC (Generalarchivarin in Ingenbohl) Sr. Finka Tomas SCSC (Ðakovo, Kroatien), Sr. Hild-
burg Baumgartner SCSC (Archivarin, Gemünden, Deutschland), Christian Schweizer (Provinz- 
archivar Schweizer Kapuziner Luzern) und Markus Ries (Lehrstuhl für Kirchengeschichte, 
Theol. Fakultät, Universität Luzern).

14	 Markus Ries, Gedanken aus einer anderen Welt. Maria Theresia Scherer und Theodosius Flo-
rentini in ihren Briefen, in: HF 41 (2012), 165-175.

15	 SKZ 182 (2014), 510.

16	 Siehe das gedruckte Dossier zum 22. Generalkapitel: «Dialogisch leben» Generalkapitel 2014. 
Generalkapitel-Dokument, Ingenbohl 2014.

17	 Ebd., 25-27 (Sprechtheater: 48-49).



eımkenr des heodosius Florentiniı

Auf Basıs der Forschungsresultate Festschri VOo 2008 und Fr-
fahrungshorizont Im Umgang mIıt den Quellenschriften der (iründer
3-2 un n Weiterverarbeitung der alteren historischen rkennt-
NnISSEe mIıt damalıgem Quellenbezug mOöge hiermit eıne Dokumentation
mıt ausgesuchten Beispielen ZU Tod, ZUT Verehrung, Bestattung un
Translation des heodosius Florentini! vorgestellt Semln.

Tod n Heiden und Beerdigung n hur

Mutter Marıa eresia cherer hatte zunehmend >Sorgen mIıt Theodo-
SIUS Florentini! Ende 158364 el sehr besorgt hr gemeInsames
Unternehmen, die finanziell dahindarbende Tuchfabrik Oberleutensdorf
n Böhmen heodosius Florentiniı hatte mıt Finanzierungsproblemen
un Verschuldungen kämpfen NIC [1UT n Oberleutensdorf, un Ma-
rla eresia cherer musstie den wirtschaftlichen Niedergang der Spinne-
rel n Weisslingen, Kanton Zürich, verkraften: Johann Höhn, der die
Fahrik 1861 übernommen hatte, Wrlr «durchgebrannt, weil GT die Fabrik
anzündete, Dei der Feuerversicherung Geld geholt und damit fort Schöne
beute», WIEe arıa Theresia cherer n hrem rıe VOo Dezember 18364

heodosius Florentiniı festhält. 8 Cerade n diesem rıe übermiuttelt 6I
heodosius Florentiniı herzliche NeuJahrswünsche. S1e, die selhber

der ründung der Ingenbohler Kongregation ausschlaggebend mitbete!l-
Igt Wdfl, heendet hren rıe WIEe olg den Gründungsvater: «Deson-
ers grü S/C und Dittet Ihr Hi Ihr S/C INNIS liebendes Kind
Theresia», un wenIıge Zeilen vorher lässt hre DesorgnIis aufthorche
«Ich bin sehr engstlich rer Gesundheit, erDitte recht Dald
schreiben, WIE nen geht und recht bald heim kommen.»? ESs War

der zweıte Neujah rswunsch. Denn schon zehn Tage vorher, 18 Dezember
1064, chrieh SIEe n eiınem Geschäftsbrief heodosius Florentini, hier
ausZUugswelse: «Meın lieber hochwürdiger Vater! Nur wenige Zeilen
Bücher ach Frankfurt Desorgt. BIin ängstlich rer Gesundheit, Dit-
E aldigen Bericht (  )] Z/um re MeiIne besten UuCKwWUN-
sche Vo MM Un  en en Ihr armstes Kind Theresia.»*0

heodosius Florentiniı Wrlr ZU Jahreswechse!l eın hastender
un gehetzter Mann, 57-Jährig, der Carıtas-Apostel, VOo der Schuldenlas

158 enAÄArchiv SOSC O2-0() 1864.12.28

19 enAÄArchiv SOSC O2-0() 1864.12.28

A enAÄArchiv SOSC O2-0() 1864.12.18
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Auf Basis der neuen Forschungsresultate - Festschrift von 2008 und Er-
fahrungshorizont im Umgang mit den Quellenschriften der Gründer 
(2008-2014) - und in Weiterverarbeitung der älteren historischen Erkennt-
nisse mit damaligem Quellenbezug möge hiermit eine Dokumentation 
mit ausgesuchten Beispielen zum Tod, zur Verehrung, Bestattung und 
Translation des Theodosius Florentini vorgestellt sein. 

2.  Tod in Heiden und Beerdigung in Chur

Mutter Maria Theresia Scherer hatte zunehmend Sorgen mit P. Theodo-
sius Florentini Ende 1864. Beide waren sehr besorgt um ihr gemeinsames 
Unternehmen, die finanziell dahindarbende Tuchfabrik Oberleutensdorf 
in Böhmen. Theodosius Florentini hatte mit Finanzierungsproblemen 
und Verschuldungen zu kämpfen nicht nur in Oberleutensdorf, und Ma-
ria Theresia Scherer musste den wirtschaftlichen Niedergang der Spinne-
rei in Weisslingen, Kanton Zürich, verkraften: Johann Jakob Höhn, der die 
Fabrik 1861 übernommen hatte, war «durchgebrannt, weil er die Fabrik 
anzündete, bei der Feuerversicherung Geld geholt und damit fort. Schöne 
Beute», wie Maria Theresia Scherer in ihrem Brief vom 28. Dezember 1864 
an Theodosius Florentini festhält.18 Gerade in diesem Brief übermittelt sie 
an Theodosius Florentini herzliche Neujahrswünsche. Sie, die selber an 
der Gründung der Ingenbohler Kongregation ausschlaggebend mitbetei-
ligt war, beendet ihren Brief wie folgt an den Gründungsvater: «beson-
ders grüßt Sie und bittet um Ihr hl. Gebet Ihr Sie innig liebendes Kind M. 
Theresia», und wenige Zeilen vorher lässt ihre Besorgnis aufhorchen: 
«Ich bin sehr engstlich wegen Ihrer Gesundheit, daher bitte recht bald zu 
schreiben, wie es Ihnen [geht] und recht bald heim zu kommen.»19 Es war 
der zweite Neujahrswunsch. Denn schon zehn Tage vorher, 18. Dezember 
1864, schrieb sie in einem Geschäftsbrief an P. Theodosius Florentini, hier 
auszugsweise: «Mein lieber hochwürdiger Vater! Nur wenige Zeilen. 
Bücher nach Frankfurt besorgt. Bin ängstlich wegen Ihrer Gesundheit, bit-
te um baldigen Bericht. [(…)] Zum neuen Jahre meine besten Glückwün-
sche von mir und Allen Allen. Ihr ärmstes Kind M. Theresia.»20

Theodosius Florentini war zum Jahreswechsel 1864/1865 ein hastender 
und gehetzter Mann, 57-jährig, der Caritas-Apostel, von der Schuldenlast 

18	 GenArchiv SCSC 02-012: 1864.12.28_MMTh_PTh.

19	 GenArchiv SCSC 02-012: 1864.12.28_MMTh_PTh.

20	 GenArchiv SCSC 02-012: 1864.12.18_MMTh_PTh.
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selner aDrıken erdruc un edruc reisend VOo (Irt (Irt n E-
leuropa zwischen Prag un Wıen un der chweIiz miıtten n eınem SIren-
SCH Wınter, WIEe 1m rıe der Generaloberin Marla eresia cherer
Gräfin Mathilde von Revertera nach Parsch hel alzburg Wohltäterin der
Ingenbohler Kongregation hbesonders der Proviınz Oberösterreich SOWIE
Mittlerin zwıischen kırchlichen un weltlichen ehörden? dramatiısch

M Januar 1865 geschildert wiıird.“% Schließlic reiste heodosius Flo-
rentnı n die Schweiz, noch alles finanziell un institutionell In LOt

bringen, WIEe [IUT gINg, dringende geschäftliche Pendenzen
erledigen.“
Am 13 ehruar ega ß sich nach Heliden Auf dem Weg VOo Ausland
InWrlr ß hetroffen VOo Todestfällen selner ıtbrüder. SO hat ß wenıge
Tage vorher die Redaktion der Schweizerischen Kirchen-Zeitung
schrieben, worüber die Redaktion weniIge Tage nach seiınem Ableben he-
richtete: «AIS GT den ds ( ebruar H77 Kapuzinerkloster Wyi die
Todesnachricht SeINES intıimsten Freundes af' (Guardian Vo SUTr-
see) rhielt, ergriff ihn Hefer Schmerz und GT sprach die Dedeutungsvollen
Worte <ES Ist Jes das dritte Mal, dafs ich eim Fintrıtte n en Kloster ME
einer Olchen Todesnachricht überrascht werde, das sSind Mahnstimmen

mich: Bereite eın Haus !»“

heodosius Florentiniı Wrlr OT enDar des Geschäfiftens oh aller ühe un
Schwierigkeiten zunehmend mude geworden, WT [11ld SEeINE Mittel-
Jlung die Redaktion der Schweizerischen Kirchen-Zeitung deuten
darf aufgrun des Satzes: «In kurzer Zeıt ich mich freier Vo (‚e-

va Ciräfin Vo Kevertera Vo alandra In Parsch el alzburg (1  5-19 /Zur Person
siehe: Archivum Historme Pontificae 10 972), 241-539

ople In enÄAÄrchiv SOSC O(2-0i 1865.01.21  MTh  räfin_Revertera (Origina| n räflich-
Reverterasches Herrschafts- und Familienarchiv Helfenberg).

DA In der Publikation Vo Florentinis ıtbruder HonorIius Elsener OFMCap He0Qdosims. Ka-
DUZINeT, ( eneralvikar V,  an Chur, Luzern 1865) Ist WIE olg überliefert: «AITS ernoch wenige fage
VOorTr semenm Tode sich m Altstätten befand, herief Gr chnelfl dre Schwester Fugenia V,  an Chur
In sich. Als SE D den todtmüden Uund abgeschwächten Mannn san, ergriff SE Irauer
Uund chrecken Uund SE haf ın Uunfer Ihränen, Gr SO, doch NdHCcCH en wenig ablassen V,  an
semem allzugroßen rken Uund Reisen, SO, ach Chur kommen Uund dort HN Kreuzspital Ef-
nıge fage z2usruhen. Und Gr gab dre merkwürdige Antwort: Q, HS] Schwester! Sobald Ich
mMermne CGeschäfte eendigten werde, KkOomMMe Ich ach Chur. Dann werde Ich dort drei fage
HN Spitalte hieihben und dann auf den Hof gehen, dort eiben!; Und geschan CS, Gr
kam ach Chur, aber todt! Drei fage lang VWadrTr SEeINe feiche HN Kreuzspital ausgesetZzt Uund VT

de dann auf den Hof <Friedhof>| dort bieiben»(51)

SKZ/ 35 065),
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seiner Fabriken erdrückt und bedrückt, reisend von Ort zu Ort in Mitte-
leuropa zwischen Prag und Wien und der Schweiz mitten in einem stren-
gen Winter, wie es im Brief der Generaloberin Maria Theresia Scherer an 
Gräfin Mathilde von Revertera nach Parsch bei Salzburg - Wohltäterin der 
Ingenbohler Kongregation besonders der Provinz Oberösterreich sowie 
Mittlerin zwischen kirchlichen und weltlichen Behörden21 - dramatisch 
am 21. Januar 1865 geschildert wird.22 Schließlich reiste Theodosius Flo-
rentini in die Schweiz, um noch alles finanziell und institutionell ins Lot 
zu bringen, wie es nur ging, um dringende geschäftliche Pendenzen zu 
erledigen.23

Am 13. Februar begab er sich nach Heiden. Auf dem Weg vom Ausland 
dahin war er betroffen von Todesfällen seiner Mitbrüder. So hat er wenige 
Tage vorher an die Redaktion der Schweizerischen Kirchen-Zeitung ge-
schrieben, worüber die Redaktion wenige Tage nach seinem Ableben be-
richtete: «Als er den 12 ds. [(= Februar)] im Kapuzinerkloster zu Wyl die 
Todesnachricht seines intimsten Freundes P. Gotthard (Guardian von Sur-
see) erhielt, ergriff ihn tiefer Schmerz und er sprach die bedeutungsvollen 
Worte: ‹Es ist dies das dritte Mal, daß ich beim Eintritte in ein Kloster mit 
einer solchen Todesnachricht überrascht werde, das sind Mahnstimmen 
an mich: Bereite dein Haus!›»24

Theodosius Florentini war offenbar des Geschäftens ob aller Mühe und 
Schwierigkeiten zunehmend müde geworden, wenn man seine Mittei-
lung an die Redaktion der Schweizerischen Kirchen-Zeitung so deuten 
darf aufgrund des Satzes: «In kurzer Zeit hoffe ich mich freier von Ge-

21	 Gräfin Mathilde von Revertera von Salandra in Parsch bei Salzburg (1825-1914). Zur Person 
siehe: Archivum Historiae Pontificae 10 (1972), 241-339.

22	 Kopie in GenArchiv SCSC 02-087: 1865.01.21_MMTh_Gräfin_Revertera (Original in: Gräflich-
Reverterasches Herrschafts- und Familienarchiv Helfenberg).

23	 In der Publikation von Florentinis Mitbruder Honorius Elsener OFMCap (R.P. Theodosius. Ka-
puziner, Generalvikar von Chur, Luzern 1865) ist wie folgt überliefert: «Als er noch wenige Tage 
vor seinem Tode sich in Altstätten befand, berief er schnell die Schwester Eugenia von Chur 
dahin zu sich. Als sie nun den todtmüden und abgeschwächten Mann sah, ergriff sie Trauer 
und Schrecken und sie bat ihn unter Thränen, er solle doch endlich ein wenig ablassen von 
seinem allzugroßen Wirken und Reisen, solle nach Chur kommen und dort im Kreuzspital ei-
nige Tage ausruhen. Und er gab die merkwürdige Antwort: ‹Ja, liebe Schwester! Sobald ich 
meine Geschäfte beendigt haben werde, komme ich nach Chur. Dann werde ich dort drei Tage 
im Spitale bleiben und dann auf den Hof gehen, um dort zu bleiben!› Und so geschah es, er 
kam nach Chur, aber todt! Drei Tage lang war seine Leiche im Kreuzspital ausgesetzt und wur-
de dann auf den Hof [‹Friedhof›] getragen um dort zu bleiben»(51). 

24	 SKZ 35 (1865), 64.
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ScChaften bewegen können.»? heodosius Florentiniı wollte Im refor-
mierten Kurort Heiden weiterziehen, doch dort SCNEeNkKTte ihm der (jast-
wiırt 1m Schweizer Hof Unterkunit Der Wırt hot den Männerchor auf,
den hbekannten un geachteten Carıtasapostel mıt eiınem taändchen
ehren. Auf unsch des Dirigenten, namlich des Reallehrers Schwarz,
chrieh n dessen Notizhbuch heodosius Florentini den Satz, den ß siıch
als (Girundsatz eigen gemacht hatte «In NEeCESSAaFlS unitas, n duDIiis [
bertas, n OmnNIDUS carıtas» (Im otwendigen Einheit, 1m Zweiıftel reiheit,
n allem die ljebe); dies die etzten Zeilen VOoTrT seiInem ungeahn schnellen
Ableben Wrlr eın Leitspruch selner Ansprache die Sängerschar.“
Florentinis Leitspruch ıst eın laterinısches Sprichwort. DIe Sentenz, die UT -

sprünglich anstelle des spateren (n dubDis» noch NEeCESSaNıs» entT-
hält, die nicht, WIEe lange ANSCHOINIMEN, VOo Kiırchenvater ugustin VOo

IDDO herstamme, WIEe der niederländische Hıstoriker un eologe
HenrIicus Johannes Marla Nellen 1999 nachweist, geht zurück 161 auf das
Hauptwerk De RepuDlica FEcclesiastica des interdisziplinären Gelehrten
Markantun de Dominiıs 560)-1 624), des ISCNOTS VOo Sen| un Erzbischofs
VOo Split,* «[JIas letzte, eigenhändig geschriebene Wort, das WT VOo  >>

heodosius Florintini besitzen, steht SOMITt auf festem Fundament», WIEe
der Kapuziner avlıan cAMUCKI bılanziıerend chluss SEeINES Fach-
artıkels 1963 heurteilt.?8

Der Tag nach dem gesellschaftlich gemütlichen oraben der ehruar
ward Morgen der Beginn des erbens VOo Pater heodosius Floren-
Uinı, der seIne Seele 15 ehruar aushauchte. DIe un VOo seınem
Tod verbreiıitete siıch rasanıt schnell Im Schweizerlande. Noch gleichentags
gIng aufgrun eINes telegraphischen Ingangs der Trauerbotschaft eın

25 Ebal

26 Ebd Veıt Cadient OFMCap, Der Carıtasapostel hHe0OdosIus Fliorentini, Luzern 315

Henricus Johannes Marla Nellen, De ZINSpreuK «In NecessarHs Uniıtas, m F NeCeEeSSsarFis IDer-
[4S, m utrisque cCarıtas», n Nederiands rchief (01]074 kerkgeschiedenis /9ßl 999), 047

25 avlan chmuckı OFMCap, Die Quelle FÜr HeQodosiIus FIorentinis hberühmten Satz: «In
NeCesSsarHs Uniıtas, m AQuDIISs Ibertas, m OmnNıIDUS carıtas» « Im Notwendigen dre FEinheit, HN
/weiftfehaftten Freiheit, m em dre Liebe!», n Idelis 5(} 1963), 145-14/, ITa 147 avlan
chmuckı hatte 1963 In seIner Kenntnislage och Vo damals für dieses Sprichwort, Hasierend
auf humanıstischer Tradıtion und zurückreichend DIS In ıe Patristik und Kanonistik, den PrOoO-
testantfen Peter Meilderlın (1582-1 ermittelt, den uTfseher m ankt-Anna-Kollegium ım
nterkonfessionellen Augsburg.
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schäften bewegen zu können.»25 Theodosius Florentini wollte im refor-
mierten Kurort Heiden weiterziehen, doch dort schenkte ihm der Gast-
wirt im Schweizer Hof Unterkunft. Der Wirt bot den Männerchor auf, um 
den bekannten und geachteten Caritasapostel mit einem Ständchen zu 
ehren. Auf Wunsch des Dirigenten, nämlich des Reallehrers Schwarz, 
schrieb in dessen Notizbuch Theodosius Florentini den Satz, den er sich 
als Grundsatz zu eigen gemacht hatte: «In necessariis unitas, in dubiis li-
bertas, in omnibus caritas» (Im Notwendigen Einheit, im Zweifel Freiheit, 
in allem die Liebe); dies die letzten Zeilen vor seinem ungeahnt schnellen 
Ableben war ein Leitspruch zu seiner Ansprache an die Sängerschar.26 
Florentinis Leitspruch ist ein lateinisches Sprichwort. Die Sentenz, die ur-
sprünglich anstelle des späteren «in dubiis» noch «non necessariis» ent-
hält, die nicht, wie lange angenommen, von Kirchenvater Augustin von 
Hippo herstamme, wie der niederländische Historiker und Theologe 
Henricus Johannes Maria Nellen 1999 nachweist, geht zurück 1617 auf das 
Hauptwerk De Republica Ecclesiastica des interdisziplinären Gelehrten 
Markantun de Dominis (1560-1624), des Bischofs von Senj und Erzbischofs 
von Split.27 «Das letzte, eigenhändig geschriebene Wort, das wir von P. 
Theodosius Florintini besitzen, steht somit auf festem Fundament», wie 
der Kapuziner Oktavian Schmucki bilanzierend am Schluss seines Fach- 
artikels 1963 beurteilt.28

Der Tag nach dem gesellschaftlich gemütlichen Vorabend, der 14. Februar 
ward am Morgen der Beginn des Sterbens von Pater Theodosius Floren-
tini, der seine Seele am 15. Februar aushauchte. Die Kunde von seinem 
Tod verbreitete sich rasant schnell im Schweizerlande. Noch gleichentags 
ging aufgrund eines telegraphischen Eingangs der Trauerbotschaft ein

25	 Ebd.

26	 Ebd. u.: Veit Gadient OFMCap, Der Caritasapostel Theodosius Florentini, Luzern 19462, 313. 

27	 Henricus Johannes Maria Nellen, De zinspreuk «In Necessariis unitas, in non necessariis liber-
tas, in utrisque caritas», in: Nederlands archief voor kerkgeschiedenis 79/1 (1999), 99-106.

28	 Oktavian Schmucki OFMCap, Die Quelle für P. Theodosius Florentinis berühmten Satz: «In 
necessariis unitas, in dubiis libertas, in omnibus caritas» - «Im Notwendigen die Einheit, im 
Zweifehaften Freiheit, in allem die Liebe!», in: Fidelis 50 (1963), 145-147, Zitat: 147. Oktavian 
Schmucki hatte 1963 in seiner Kenntnislage noch von damals für dieses Sprichwort, basierend 
auf humanistischer Tradition und zurückreichend bis in die Patristik und Kanonistik, den Pro-
testanten Peter Meiderlin (1582-1651) ermittelt, den Aufseher im Sankt-Anna-Kollegium im 
interkonfessionellen Augsburg.
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Abb Auf dem Sterbebett In Heiden m otel Schweizerho PAT Ikonothek)

Bulletin der Schweizerischen Kirchen-Zeitung n Solothurn, dass Theodo-
SIUS Florentiniı «plötzlich einem Schlagfuls gestorben Ist. [DDas Begräb-
NIS findet Samstag den diess. STQ RLP»“

Wiıe sich das terhben des heodosius Florentiniı n Heiden zutrug und WdS

unmittelbar danach Dasslierte, geht AaU S dem rıe der zutiefst erschütter-
ten Generaloberin Marıa eresia cherer AU S Chur Januar 18635
Gräfin VOo Revertera nach Parsch hel alzburg hervor, der hier
Im vollen Wortlaut jolgt:”

U PAÄT Theodosius-Archiv Persönliches 9/

(} ople In enÄAÄrchiv SOSC O(2-0i 1865.02.20  MTh  räfin_Revertera (Origina| n räflich-
Reverterasches Herrschafts- und Familienarchiv Helfenberg).
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Abb. 2:  Auf dem Sterbebett in Heiden im Hotel Schweizerhof (© PAL Ikonothek)

Bulletin der Schweizerischen Kirchen-Zeitung in Solothurn, dass Theodo-
sius Florentini «plötzlich an einem Schlagfuß gestorben ist. Das Begräb- 
nis findet Samstag den 18. diess. statt. R.I.P.»29

Wie sich das Sterben des Theodosius Florentini in Heiden zutrug und was 
unmittelbar danach passierte, geht aus dem Brief der zutiefst erschütter- 
ten Generaloberin Maria Theresia Scherer aus Chur am 20. Januar 1865 an 
Gräfin Mathilde von Revertera nach Parsch bei Salzburg hervor, der hier 
im vollen Wortlaut folgt:30

29	 PAL Theodosius-Archiv T Persönliches t. 9, 1.

30	 Kopie in GenArchiv SCSC 02-087: 1865.02.20_MMTh_Gräfin_Revertera (Original in: Gräflich-
Reverterasches Herrschafts- und Familienarchiv Helfenberg).
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«MV.J. Chur”, FebDlIruar| 1865
Meirne e gute CGiräaftin Mathilde!
Meirnen inniıgen ank für hre Teilnahme UPRSSGTETT großen und schwe-
GT} Leiden Obwohl zittern und sehr schwach, A ich doch nen se/bst
Ihr iebes] Briefchen beantworten. Ach Gott, WEIC, harte, aber gewi
auch verdienstliche Zeıt
Will nen 8788 UFr7 die Hauptsache Vo dem schnellen Tode URSST65

guten hochwl[ürdigen] Vaters gul WIE möglich beschreiben Fr VVar n
yrol, eld für /inse und Anderes suchen. Von jer AUS, mul ITIa  >
ihm wieder berichtet en, die Kegierung WO den Spital nehmen,
kommen Pfandbote, ITIa  > WO die Sachen n seinem Zimmer verkaufen,
EIC EIC VVa Manches auch übertrieben VVdrl. AlIso ITIa  > nöthigte ihn, n die
Schweiz kommen füuhr GT Dei der FAUSatC} n der aC. Vo.

Innsbruck Der den Adierberg ach Feldkirch n die Schweiz Fr jefs die
chwestler| Eugenia”“ ach Altstädten?” kommen, 6/E sprechen,
weil GT sich nicht ach C'hur begeben durfte, WIE GT glaußbte.

371 C'hur Metropole Vo Kanton raubünden und Bischofssitz der gleichnamigen DIOÖZzeSseE;
siehe HLS 3/ 301U Kapuzinerhospiz Chur :3-71 GOU als « MISSIO Capucnorum ( Uurae» fÜ
dıe Seelsorge der Dischöflichen Pfarrei; siehe V/2 (Franziskusorden. Kapuziner Uund
Kapuzinermnnen m der Schweiz), ern 19/4 247 2571 heodosius Florentin! WAar .5-7 S lale und
59-7 uperlor des Hospizes, darüber hinaus WAar CT CGeneralvikar Izlal) des Bıstums
C'hur 0-1 siehe V/Z, 250f; Schweizer-Ries, hHeQodosiIus Fiorentini, 60 ff; und
(Schweizerische Kardınale [)as Apostolische ( esandtschaftswesen m der SCHWEIZ. FrzDbisti
RET Uund Histümer), ern 197/2, 531 Chur ıst geschichtlich hbedeutende Statte des Wirkens und
SeIns der heiden franzıskanıschen Schwesternkongregationen Vo eiligen KreuZ, näamlıch
den Menzinger Schwestern OSF enzingen) und den Ingenbohler Schwestern SCS N Ie-
derlassungen (ISF {  enzingen) und s10N10 siehe Die Kongregationen m er SchweIiz
unJahrhundert), Basel 1998, 164-1695, 281, 64 / 659 Spital Planaterra 1852), reuzZSpI-

tal 1853), Hoifschule (1  )/ Pensionat 1857

Sr. Eugenla Welz, Chur, Chur, Krankenschwester,
Sammlerin für das Kreuzspital, Vorsteherin des Kreuzspitals. SCSCProfesshuc 3/ ekrolog
n Theodosia 14 18909), .5-04 Regula Gerspacher, Sr Fugenia Welz (71833-7899) AUS Reiche-
F }Ad:  — auf Sammeilreisen FÜr das Kreuzspital Chur, n HFE 998), 323-35371 VYalerla SIevI, Regula
Gerspacher, «Hochverehrte HS] theure würdige Mutter!». Sr Fugenia Welz (717833-7899) V,  an
der Kongregation der Schwestern V, Hf KFeuUZ, Ingenbohtft, Chur 195/ Beiheft u Bündner
ONatsDia

35 Altstätten pollit. emenmnde ım KT StT. Gallen, auptor m Bezirk Oberrheintal, dort eın Ka-
Duzinerinnenkloster TORCap) und eın Vo SOSC geführtes Bürgerheim 1858 HLS 1/ 281-
2853
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«V.J.� Chur 31, 20.Feb[ruar] 1865
Meine liebe gute Gräfin Mathilde! 
Meinen innigen Dank für Ihre Teilnahme an unserem großen und schwe-
ren Leiden. Obwohl zitternd und sehr schwach, will ich doch Ihnen selbst 
Ihr l[iebes] Briefchen beantworten. Ach Gott, welch harte, aber gewiß 
auch verdienstliche Zeit. - 
Will Ihnen nun kurz die Hauptsache von dem schnellen Tode unseres 
guten hochw[ürdigen] Vaters so gut wie möglich beschreiben. Er war in 
Tyrol, um Geld für Zinse und Anderes zu suchen. Von hier aus, muß man 
ihm wieder berichtet haben, die Regierung wolle den Spital nehmen, es 
kommen Pfandbote, man wolle die Sachen in seinem Zimmer verkaufen, 
etc. etc. was Manches auch übertrieben war. Also man nöthigte ihn, in die 
Schweiz zu kommen - so fuhr er bei der grausamen Kälte in der Nacht von 
Innsbruck über den Adlerberg nach Feldkirch in die Schweiz. Er ließ die 
Schwest[er] Eugenia32 nach Altstädten33 kommen, um sie zu sprechen, 
weil er sich nicht nach Chur begeben durfte, wie er glaubte.

31	 Chur = Metropole vom Kanton Graubünden und Bischofssitz der gleichnamigen Diözese; 
siehe HLS 3, 381-392. Kapuzinerhospiz Chur 1623-1880 als «Missio PP. Capucinorum Curiae» für 
die ganze Seelsorge der bischöflichen Pfarrei; siehe HS V/2 (Franziskusorden. Kapuziner und 
Kapuzinerinnen in der Schweiz), Bern 1974 241-251. Theodosius Florentini war 1845-1858 und 
1859-1860 Superior des Hospizes, darüber hinaus war er Generalvikar (Offizial) des Bistums 
Chur 1860-1865; siehe HS V/2, 250 f; Schweizer-Ries, Theodosius Florentini, 60 ff; und HS I 
(Schweizerische Kardinäle. Das Apostolische Gesandtschaftswesen in der Schweiz. Erzbistü-
mer und Bistümer), Bern 1972, 531. Chur ist geschichtlich bedeutende Stätte des Wirkens und 
Seins der beiden franziskanischen Schwesternkongregationen vom Heiligen Kreuz, nämlich 
den Menzinger Schwestern (OSF Menzingen) und den Ingenbohler Schwestern (SCSC). Nie-
derlassungen OSF (Menzingen) und SCSC siehe HF VIII/2 (Die Kongregationen in der Schweiz 
19. und 20. Jahrhundert), Basel 1998, 184-185, 281, 647 u. 659: Spital Planaterra (1852), Kreuzspi-
tal (1853), Hofschule (1847/1856), Pensionat (1857).

32	 Sr. Eugenia Welz, * 15.02.1833, P 23.10.1855 Chur, Ü 1856,† 01.03.1899 Chur, Krankenschwester, 
Sammlerin für das Kreuzspital, Vorsteherin des Kreuzspitals. SCSCProfessbuch I, 3; Nekrolog 
in: Theodosia 14 (1899), 845-846. Regula Gerspacher, Sr. Eugenia Welz (1833-1899) aus Reiche-
nau auf Sammelreisen für das Kreuzspital Chur, in: HF 27 (1998), 323-331. Valeria Sievi, Regula 
Gerspacher, «Hochverehrte liebe theure würdige Mutter!». Sr. Eugenia Welz (1833-1899) von 
der Kongregation der Schwestern vom hl. Kreuz, Ingenbohl, Chur 1957 (Beiheft 7 zum Bündner 
Monatsblatt).

33	 Altstätten = polit. Gemeinde im Kt. St. Gallen, Hauptort im Bezirk Oberrheintal, dort ein Ka-
puzinerinnenkloster (TORCap) und ein von SCSC geführtes Bürgerheim (1858). HLS 1, 281-
283.
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Auch andere Personen jefs ach Rorschac. und Slanklt Q  en KOM-
FIIC ME denen GT Geschäfte hatte, indem sich 3-4 lage H77 anli|tion
San KIE CGallen au  je Am Feb[Iruar füuhr GT MIt einem dvokaten Vo

San KIE CGallen ach Heiden,° 4- tIun  en WeIt eineman
Vo 5000 fs Heiden Ist SahZ protestantisch und der hochwl[ürdige] Selige
VVar n seinem en och NI dort Fr mMmachte dort Geschäfte und wollte
Abends wieder verreisen, allein Hlerr| Gastgeber VAÄSI Schweizerho
wollte Fa nicht fortlassen, sondern wünschte, dalfs dort übernachte
und Morgens früh abreise; GT WO ihm einen vergnuügten en Derei-
ten, indem GT den Sängerverein zusammenDberieft. och|wü den| atler|
uplerior|] willigte en und unterhielt sich gemüthlich MIt diesen Jungen
Sängern, trank jedoch keinen Weiın. S/C Dblieben DIis Mitternacht
beisammen. Morgens EtIwas ach ( Uhr/| kam GT wieder n den| 5Spel-
sesaal, SEeIZiEe sich VAÄSI ISC. und sStutzftfe seinen Kopf auf die rechte and.
Als ITIa  > ih fragte, OD GT unwohl sel, eklagte GT Her Kopftweh, stund auf,
gieng einen AugenDOlick VAÄSI fen hin; hernach heraus aufden ADtritt,
GT EtIwas ange 1e sern Begleiter Advokat, rief ihm, OD ihm EtIwas e  €,
worauf er MIt eın antwortete; allein n einer kurzen /Zeıt rief er se/bst dem
Herrn und alfs dieser n den ADtritt kam, [ag der gulte atler| uplerlor|] auf
dem en, streckte den Arm ach dem Herrn ME der Bıtte, GT möchte
ihm aufheilfen, VVa GT that, allein schon konnte der "i88281°> atler]| uplerlor]
nicht mehr stehen und TIa  > [rug Fa n den| Saal hinein, SEeIZiEe Fa aufein
opha, allein sank ewulstos Man augenDOlicklich den Arzt,
der ih Ins Bett (ragen jefs und eine Ader Öffnete, allein es VVar

SONS Man füuhr auch chnell fort, eine chwestler]| olen, ennn

34 Rorschach pollit. emenmnde ım KT ST CGallen Bodensee. Wichtiger Handels- mschlag-
platz aallı Schiffsverbindungen ach Friedrichshafen/Deutschlan SOWIEe Touriısmusort, dort
Kapuzinerinnenkloster St Scholastica 1905 verlegt ach Tübach) und SCSC-Niederlassung
für Spita| 1854) und ambulante Krankenpflege 1865); siehe HLS 1 '# 4-445; V/Z, 6-1
n650} In Rorschach uch Menzinger Schwestern niedergelassen 1853 für Schu-
e und 1854 für Töchterinstitut Stella MarIs; siehe VIII/Z, 04-26 662

35 an Ciallen pollit. emenmnde Hauptstadt des gleichnamigen Kantons, ehemals SITZ der
Fürstabtel gleichen Namens aallı sehr reicher Vergangenheit zurückgehen PIS In Frühmlıittel-
alter, eiınst Zentrum enediktinisc monastischen Kult- Kulturlebens, seılt 15847 Bischofssitz
für das Bıstum gleichen Namens, In Wirtschaft Industrie hekannt für hochspezlalisierte
Stickerel zu LebzZeIiten Vo heodosius Florentin! ngagement der (ISF Menzingen aallı Mäd-
cheninstitut Rebburg 1852) Katholische Kantonssekundarschule 1854) SOWIE SOSC Ingen-
bohl aallı burger- inderheim 1856) aallı Hauswesen Priestersemimnar St Georgen 1859);
siehe HLS 10, /06-/21; VIH/Z, 202, 65()} 662

36 Heilden polit. emenmnde m KT Appenzell Außerrhoden, der mehrheitlich konfessionell
formiert st, und eın Molken- und Luftkurort aallı vielen Hotels und Pensionen; siehe HLS 6/
198-199

257

Heimkehr des Theodosius Florentini

257

Auch andere Personen ließ er nach Rorschach34 und S[ank]t Gallen35 kom-
men, mit denen er Geschäfte hatte, indem er sich 3-4 Tage im K[an]t[on] 
S[ank]t Gallen aufhielt. Am 13. Feb[ruar] fuhr er mit einem Advokaten von 
S[ank]t Gallen nach Heiden,36 4-5 St[un]d[en] weit wegen einem Pfandbot 
von 5000 fs. Heiden ist ganz protestantisch und der hochw[ürdige] Selige 
war in seinem Leben noch nie dort. Er machte dort Geschäfte und wollte 
Abends wieder verreisen, allein H[err] Gastgeber zum Schweizerhof  
wollte ihn nicht fortlassen, sondern wünschte, daß er dort übernachte 
und Morgens früh abreise; er wolle ihm einen vergnügten Abend berei-
ten, indem er den Sängerverein zusammenberief. Hoch[würden] Pat[er] 
Sup[erior] willigte ein und unterhielt sich gemüthlich mit diesen jungen 
Sängern, trank jedoch keinen Wein. Sie blieben bis gegen Mitternacht 
beisammen. Morgens etwas nach 6 [(… Uhr] kam er wieder in [den] Spei-
sesaal, setzte sich zum Tisch und stützte seinen Kopf auf die rechte Hand. 
Als man ihn fragte, ob er unwohl sei, beklagte er über Kopfweh, stund auf, 
gieng einen Augenblick zum Ofen hin; hernach heraus auf den Abtritt, wo 
er etwas lange blieb; sein Begleiter Advokat, rief ihm, ob ihm etwas fehle, 
worauf er mit nein antwortete; allein in einer kurzen Zeit rief er selbst dem 
Herrn und als dieser in den Abtritt kam, lag der gute Pat[er] Sup[erior] auf 
dem Boden, streckte den Arm nach dem Herrn mit der Bitte, er möchte 
ihm aufhelfen, was er that, allein schon konnte der arme Pat[er] Sup[erior] 
nicht mehr stehen und man trug ihn in [den] Saal hinein, setzte ihn auf ein 
Sopha, allein er sank bewußtlos um. Man holte augenblicklich den Arzt, 
der ihn ins Bett tragen ließ und eine Ader öffnete, allein Alles war um-
sonst. Man fuhr auch schnell fort, um eine Schwest[er] zu holen, denn es 

34	 Rorschach = polit. Gemeinde im Kt. St Gallen am Bodensee. Wichtiger Handels- u. Umschlag-
platz mit Schiffsverbindungen nach Friedrichshafen/Deutschland sowie Tourismusort, dort 
Kapuzinerinnenkloster St. Scholastica (1905 verlegt nach Tübach) und SCSC-Niederlassung 
für Spital (1854) und ambulante Krankenpflege (1865); siehe HLS 10, 444-445; HS V/2, 1086-1094; 
HS VIII/2, 650. In Rorschach waren auch Menzinger Schwestern niedergelassen 1853 für Schu-
le und 1854 für Töchterinstitut Stella Maris; siehe HS VIII/2, 284-285 u. 662.

35	 Sankt Gallen = polit. Gemeinde u. Hauptstadt des gleichnamigen Kantons, ehemals Sitz der 
Fürstabtei gleichen Namens mit sehr reicher Vergangenheit zurückgehend bis ins Frühmittel-
alter, einst Zentrum benediktinisch monastischen Kult- u. Kulturlebens, seit 1847 Bischofssitz 
für das Bistum gleichen Namens, in Wirtschaft u. Industrie bekannt für hochspezialisierte 
Stickerei. Zu Lebzeiten von Theodosius Florentini Engagement der OSF Menzingen mit Mäd-
cheninstitut Rebburg (1852) u. Katholische Kantonssekundarschule (1854) sowie SCSC Ingen-
bohl mit Bürger- u. Kinderheim (1856) u. mit Hauswesen Priesterseminar St. Georgen (1859); 
siehe HLS 10, 708-721; HS VIII/2, 282, 650 u. 662.

36	 Heiden = polit. Gemeinde im Kt. Appenzell Außerrhoden, der mehrheitlich konfessionell re-
formiert ist, und ein Molken- und Luftkurort mit vielen Hotels und Pensionen; siehe HLS 6, 
198-199.
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sind Schwestern n Oberegg“* und GruD,>® 81878 1/ Stlunlalel VOo  >> Heiden
entfernt, chwestler|]| Johanna,” angekommen, jefß sehr chnell E/-
PE Geistlichen kommen, der ihm die h{ei]/[ige] Qelung, Sterbablafs EIC
EIC ertheilte. Einige ale glauDte FI1aT, GT habe Verstand, allein die ugen
Öffnete GT NI und sprechen konnte GT nicht SO gieng den Iag UrC

en kamen och mehrere Geistliche, Schwestern und auch
Verwandte. Dire acı Vo. auf den sofl sehr streng SCWOSCH sern
und gieng fort Dis Nachmittags 21 Uhr, annn Unter
Krampf und starb An leibillicher und geistiger Pfiege hat ihm ohl
nicht gefehlt; hätte GT FÜ auch das Bewulstsein gehabt. Am Donnerstag
Vormittags UhHhr kam die Leiche hier*® an, wurde jer n der Kappelle
ausgesetZztT, Tausende Vo. Menschen kamen, beteten und ih Dewein-
{en Samstag Nachmittags UhHhr VVar Beerdigung.“ Was für eine eiinan-

und WEIC): en schönes Leichenbegängnils VWVal, können S/C sich oOhl
denken Heute VVarTr feierlicher CGottesdienst MIt nleil/ligen] Messen.
Wie US en, aber besonders MM Ist, annn ich Ohl nicht
7 och weniger beschreiben Der Name des Herrn GE/ gepriesen für
Alles! Ich hätte wohl früher nen und den Nieben] chwestlern| näheren
Bericht geschrieben, allein ich VVarTr ergriffen und hatte auch nicht /Zeıt
gefunden, enn MeiIne rDemten en sich verdoppelt. S/C werden ohl
meirnen Brief kaum /esen können, ennn ich in Deständig gestört worden.
Ich Hitte den /ieben] Schwestern nebst herzlichen Grüßen diefls MIt-
zutheilen.»

Wıe schon AU S dem Bulletin der Schweizerischen Kirchen-Zeitung un
ehben Au S diesem rıe entnehmen ISst, fand die Bestattung Fe-
hruar n Chur S{ia Sehr ausführlich herichtete darüber das Bündner
ag  a n der Ausgabe VOo M ehruar. nhalt un Sprache des Jextes
widerspliegeln die spezielle Immung; die Oortwa VOo damals INdE
heutige Leser hıswellen eiremden, GE Wrlr als solche Im 19 Jahrhundert
geläufig. |m Artiıkel werden al diejenigen Betelligten ausdrücklich
erwähnt, die irgendwie mIıt heodosius Florentiniı tun hatten. Der Ver-
fasser dieser umfangreichen Berichterstattung ıst NIC gekennzeichnet.
37 Oberegg ım Kt. Appenzell Innerrhoden, dort SCSC-Niederlassung für Bürgerheim 1862); HLS

9/ 316-319; VIII/Z, 649

30 rub pollit. emenmnde ım KT Appenzel| Außerrhoden; siehe HLS 5/ /46-/4/.

34 Sr. ohanna Gifrörer, Ingenbohl, Ingenbohl. SCS  rOTEesSs-
huch 171 SIe Walr 1864/15865 m Armenhaus In Appenzel| stationlert.

4(} Cemennt Ist das Kreuzspital In Chur.

47 heodosius Florentiniı rde seltwaäarts heiım Eingang ZUT Kathedrale Chur Hestattet.
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sind Schwestern in Oberegg37 und Grub,38 nur ½ St[un]d[e] von Heiden 
entfernt, Schwest[er] Johanna,39 angekommen, ließ um 10 sehr schnell ei-
nen Geistlichen kommen, der ihm die h[ei]l[ige] Oelung, Sterbablaß etc. 
etc. ertheilte. Einige Male glaubte man, er habe Verstand, allein die Augen 
öffnete er nie und sprechen konnte er nicht. So gieng es den Tag durch; 
gegen Abend kamen noch mehrere Geistliche, Schwestern und auch 
Verwandte. Die Nacht vom 14 auf den 15ten soll sehr streng gewesen sein 
und so gieng es am 15ten fort bis Nachmittags 2¼ Uhr, wo er dann unter 
Krampf und […] starb. An leibl[icher] und geistiger Pflege hat es ihm wohl 
nicht gefehlt; hätte er nur auch das Bewußtsein gehabt. Am Donnerstag 
Vormittags 10 Uhr kam die Leiche hier 40 an, wurde hier in der Kappelle 
ausgesetzt, wo Tausende von Menschen kamen, beteten und ihn bewein-
ten. Samstag Nachmittags 3 Uhr war Beerdigung.41 Was für eine Theilnah-
me und welch ein schönes Leichenbegängniß war, können Sie sich wohl 
denken. Heute war feierlicher Gottesdienst mit 25 h[ei]l[igen] Messen. 
Wie es uns Allen, aber besonders mir zu Muthe ist, kann ich wohl nicht 
sagen, noch weniger beschreiben. Der Name des Herrn sei gepriesen für 
Alles! Ich hätte wohl früher Ihnen und den l[ieben] Schwest[ern] näheren 
Bericht geschrieben, allein ich war zu ergriffen und hatte auch nicht Zeit 
gefunden, denn meine Arbeiten haben sich verdoppelt. Sie werden wohl 
meinen Brief kaum lesen können, denn ich bin beständig gestört worden. 
Ich bitte den l[ieben] Schwestern nebst herzlichen Grüßen dieß mit-
zutheilen.»

Wie schon aus dem Bulletin der Schweizerischen Kirchen-Zeitung und 
eben aus diesem Brief zu entnehmen ist, fand die Bestattung am 18. Fe-
bruar in Chur statt. Sehr ausführlich berichtete darüber das Bündner  
Tagblatt in der Ausgabe vom 21. Februar. Inhalt und Sprache des Textes 
widerspiegeln die spezielle Stimmung; die Wortwahl von damals mag 
heutige Leser bisweilen befremden, sie war als solche im 19. Jahrhundert 
geläufig. Im Artikel werden all diejenigen Beteiligten ausdrücklich 
erwähnt, die irgendwie mit Theodosius Florentini zu tun hatten. Der Ver-
fasser dieser umfangreichen Berichterstattung ist nicht gekennzeichnet.

37	 Oberegg im Kt. Appenzell Innerrhoden, dort SCSC-Niederlassung für Bürgerheim (1862); HLS 
9, 318-319; HS VIII/2, 649.

38	 Grub = polit. Gemeinde im Kt. Appenzell Außerrhoden; siehe HLS 5, 746-747.

39	 Sr. Johanna Gfrörer, * 13.01.1835, P 06.09.1861 Ingenbohl, † 24.12.1876 Ingenbohl. SCSCProfess-
buch I, 11. Sie war 1864/1865 im Armenhaus in Appenzell stationiert.

40	 Gemeint ist das Kreuzspital in Chur.

41	 P. Theodosius Florentini wurde seitwärts beim Eingang zur Kathedrale Chur bestattet.
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Abb Aufbahrung In Kreuzspitalkapelle Chur PAT Ikonothek)

Hiermıit AaU S dem Bündner ag  a der ericht über Das Begräbnis des
Paters heodosius, das siıch glieder n Beschreibung des Totengeleilts
UuUrc Chur auf den Hof, der Bestattung, des equiems un n der notlier-
ten Wiedergabe des n der omkirche gesprochenen Nachrufes:*

«Am Samstag Nachmittag /[äuteten die CGilocken der und des Di-
Schoflichen OfTes Chur einem Manne ra  Ee, weicher ach dem {/r-
el Vieler en se/tsamer, ach dem Urtheiler en seltener Mann SCWC-
SC  >> Ist. GEWISS, och NI hatte eine große Zahl Menschen n Chur den
Sarg eiNnes Kapuziners VASITA Bestattung Degleitet. [DDas Leid Wurde H7 Kreuz-
spitale abgenommen, die Leiche des Verstorbenen [ag, den der am

Bündner ag  a 71665, No. Chur, den Da Februar; überliefert n PAT Theodosius-Archiv
19,3
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Abb. 3:  Aufbahrung in Kreuzspitalkapelle Chur (© PAL Ikonothek)

Hiermit aus dem Bündner Tagblatt der Bericht über Das Begräbnis des 
Paters Theodosius, das sich gliedert in Beschreibung des Totengeleits 
durch Chur auf den Hof, der Bestattung, des Requiems und in der notier-
ten Wiedergabe des in der Domkirche gesprochenen Nachrufes:42

«Am Samstag Nachmittag läuteten die Glocken der Stadt und des bi-
schöflichen Hofes Chur einem Manne zu Grabe, welcher nach dem Ur-
theil Vieler ein seltsamer, nach dem Urtheil Aller ein seltener Mann gewe-
sen ist. Gewiss, noch nie hatte eine so große Zahl Menschen in Chur den 
Sarg eines Kapuziners zur Bestattung begleitet. Das Leid wurde im Kreuz-
spitale abgenommen, wo die Leiche des Verstorbenen lag, den der Tod am 

42	 Bündner Tagblatt. 1865, No. 44. Chur, den 21. Februar; überliefert in: PAL Theodosius-Archiv  
T 9, 3.
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IEEWOC., n Heiden Kanton Appenzell erreicht hatte. CObschon en dichter
Schnee Vo Himmel fiel, VVar die Betheiligung groß. Dem Leichenwagen
VOTaUSs Daarten die katholischen Schulkinder und saämmtliche Kantons-
chüler MIt den Professoren. unach3ns hinter dem Vo WeI Füchsen?
ZUOSCHEHN arge folgten eine ar Kapuziner n braunem Gewande, da-
runter eine Abordnung der schweizerischen Kapuziner ProvinZzZ, und
andere katholische CGeistliche Vo Nah und fern. An sich schlofs sich en
autiern füchtiger Olen . n dera 6/C en Asyl gefunden en,

erluste eiIiNnes Mannes theilnehmend, der ebentftalls Steis SeINe and
den Bedrängten reichte. Dann kamen H7 ersten Ehrzuge die vollzählige
Kegierung ME dem Kanzleidirektor und dem Standesweibel, Oranun-
SCH der Kegierung Vo ScChwYZ, des Stadrathes VOo  >> Chur mit den Rathsbo-
ten, des G emeinderathes Vo. ScChwYZ, der katholischen (‚ emeinde Vo.

Zürich, der katholischen G emeinde VOo  >> Gilarus, des Stiftes Vo. Einsiedeln,
des Bischoftfes Vo SE Gallen, die reformierten CGeistlichen der Chur,
die Mitglieder des Erziehungsrathes, WIE auch des eben versammelten
Kantonsgerichtes, die Verwandten des Verstorbenen und die SONS ihm
näher gestanden, und als dieser ange Z/Uug vorüber VWVal, folgte eine ange
e} och unabsehbarere e} Männer jeden Standes und Berufes, Na-
RSS und erkunft, Sprache und Hemat beider Konfessionen, Aerzte,
Juristen, Beamte, Handelslteute, Handwercker, Taglöhner und Knechte
Auch Frauen und Jungfrauen, vorab die Heiligkreuzschwestern, er
Stände gaben dem Verstorbenen das letzte ( eleite Langsam Dewegte
sich der Z/Uug Unter schweren Schneeflocken VAÄSI Ore und Uurc.
die UKUnNnFfts- der Kaufhausgasse, ann in hinüber Der das E-
plätzchen n die Reichsgasse und Her den Martinspfatze n die OÖhe
SCH den bischöflichen Hof Jjefie Leute Vo und Land schlossen sich

und immMer größer wurde die chliange, die ME ihrem opfe Dbereits
Her das Weichbild der alten hinaus und och weIıt Uunten n den
(‚assen sich VOrWAarTtTS Dewegte. Fıin Zanhijreiches um Dildete Spalier
und das afte halb römische, halb germanische Chur verleugnete auch
heute weder ar och ace WO Irauer Ist, da sind hrauch aFHemale die
chranken S5CZUSCIH, und fehlte auch jer VASITA Linken und £UI Rechten
nicht Bildern, weiche die Blüten des Lebens und SCINE Rosen efin-
GT und US VOor ugen stellten, dalfs jede C(eneration 817918 untergent
einer andern atz machen. Da saßen Unter den Fenstern und standen

den Seiten neugierig WIE Töchter der Eva sind, SCHIaNKe (estalten MIt
Dblonden Ööpfchen und rothwangige Romanınnen ME braunen ugen
und schwarzen Locken, alle heute Unter dem ermodernsten Kopfputze,
einen Kranz Vo. Schneeflocken n deraf der ANsSscChUu

45 Cemennt sind fuchsfarbene Pferde
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Mittwoch in Heiden Kanton Appenzell erreicht hatte. Obschon ein dichter 
Schnee vom Himmel fiel, war die Betheiligung groß. Dem Leichenwagen 
voraus paarten die katholischen Schulkinder und sämmtliche Kantons-
schüler mit den Professoren. Zunächst hinter dem von zwei Füchsen43 ge-
zogenem Sarge folgten eine Schar Kapuziner in braunem Gewande, da-
runter eine Abordnung der schweizerischen Kapuziner Provinz, und 
andere katholische Geistliche von Nah und fern. An sich schloß sich ein 
Häuflein flüchtiger Polen an, in der Stadt, wo sie ein Asyl gefunden haben, 
am Verluste eines Mannes theilnehmend, der ebenfalls stets seine Hand 
den Bedrängten reichte. Dann kamen im ersten Ehrzuge die vollzählige 
Regierung mit dem Kanzleidirektor und dem Standesweibel, Abordnun-
gen der Regierung von Schwyz, des Stadrathes von Chur mit den Rathsbo-
ten, des Gemeinderathes von Schwyz, der katholischen Gemeinde von 
Zürich, der katholischen Gemeinde von Glarus, des Stiftes von Einsiedeln, 
des Bischofes von St. Gallen, die reformierten Geistlichen der Stadt Chur, 
die Mitglieder des Erziehungsrathes, wie auch des eben versammelten 
Kantonsgerichtes, die Verwandten des Verstorbenen und die sonst ihm 
näher gestanden, und als dieser lange Zug vorüber war, folgte eine lange 
Reihe noch unabsehbarere Reihe Männer jeden Standes und Berufes, Na-
mens und Herkunft, Sprache und Heimat beider Konfessionen, Aerzte, 
Juristen, Beamte, Handelsleute, Handwercker, Taglöhner und Knechte. 
Auch Frauen und Jungfrauen, vorab die Heiligkreuzschwestern, aller 
Stände gaben dem Verstorbenen das letzte Geleite. Langsam bewegte 
sich der Zug unter schweren Schneeflocken zum neuen Thore und durch 
die Zukunfts- oder Kaufhausgasse, dann links hinüber über das Mühle- 
plätzchen in die Reichsgasse und über den Martinsplatze in die Höhe ge-
gen den bischöflichen Hof. Viele Leute von Stadt und Land schlossen sich 
an und immer größer wurde die Schlange, die mit ihrem Kopfe bereits 
über das Weichbild der alten Stadt hinaus und noch weit unten in den 
Gassen sich vorwärts bewegte. Ein zahlreiches Publikum bildete Spalier 
und das alte halb römische, halb germanische Chur verleugnete auch 
heute weder Farbe noch Race. Wo Trauer ist, da sind ihr auch allemale die 
Schranken gezogen, und es fehlte auch hier zur Linken und zur Rechten 
nicht an Bildern, welche an die Blüten des Lebens und seine Rosen erin-
nern und uns vor Augen stellten, daß jede Generation nur untergeht um 
einer andern Platz zu machen. Da saßen unter den Fenstern und standen 
zu den Seiten neugierig wie Töchter der Eva sind, schlanke Gestalten mit 
blonden Köpfchen und rothwangige Romaninnen mit braunen Augen 
und schwarzen Locken, alle heute unter dem aller modernsten Kopfputze, 
einen Kranz von Schneeflocken in der Farbe der Unschuld.

43	 Gemeint sind fuchsfarbene Pferde.



eiımkenhnr des heodosius Florentiniı

och der Z/Uug schlängelte unerbitterlich weiıter und die vordersten
bischöflichen Schloße angekommen. Ort wurde der Sarg n Prozes-

SION Der den Hof zur Omkirche und n dem kleinen Friedhofe
VOor derselben die Leiche Destattet. Der ADbt Vo Disenti s“ führte die
Funktionen. Fın Chor geistlicher Stimmen 5Sahıs n jenen einfachen, ergrei-
fenden eioadiıen das Kequiem und das Miserere. Dire Domkirche, der
Hochehrwürdige Bischof Vo auf seinem Stuhle des uges harrte,

sich Unter dem kräftigen Gesange des auf der Emporkirche VGTISdaTTI-

melten Männerchores der Pater Superior Theodor 4Aa US dem Kanton
allis, CGeistlicher der katholischen Hofgemeinde Chur 4 fl ‚)] Destieg
die Kanzel und Folgendes sind ungefähr die dem Begräbniss eiIiNnes Kapu-
zZziners AB SCHOSSCHCH einfachen Worte, die GT sagte:

Disentis Benediktinerabtel In der pollit. emenmnmde Disentis/Muster In raubünden, ıe
ründung Iırd auf /64 datiert. Der adıkale eIis des Kulturkampfes edronfte uch dıe 15346
schwer geschädigtee Disentis, wurde 1859 ıe Verwaltung des Klosters der Staatskon-
trolle unterstellt, 1861 seltens der ündner keglerung dıe Novizenaufnahme verhängt und ıe
Jurisdiktion des Klosters dem Churer Ischof unterstellt. HLS 3/ /14/7- 74490 Im re 1865 regler-
[E als Abt der AU S Allgäu herstammende und ursprüngliche Konventuale der Benediktinerab-
tel ugsburg, Paulus Birker 4-1 Fr WAar Vo ÖnIg LUdwIg 1850u ersten Abt
dere St. Oniftfaz In München hestellt worden. Oort resignierte CT 1855 und übersiedelte
In ıe CcChweIz ach Rorschach und Menzingen. ort SCWHWAaATHN hn heodosius Florentini für
den abtlichen Posten In Disentis und SseIn Vetter, der Churer Diözesanbischof Niklaus Franz
Florentini, ernannte ra dessen apostolischen Vollmachten 1861 Paulus Birker (1814-1
u Abt, der als solcher Vo aps PıuSs approbiert wurde: «Der aszetische Abt erfreut sich
afs rediger, chulmann Uund G eliehrter eiInes großen Ansehens Uund wird zweirmal m den S10-
en Rat gewählilt», resignierte jedoch 18/7/ infolge seIlIner Unfähigkeit ZUT Schaffung einer fa-
milären Sıtuation m Kloster; vgl Die en MI Benediktinerregel. TU KiÖöster, dre
Benediktiner Uund Benediktinerinnen m der Schweiz), ern 1906, 57 Z/uvor sollte der Kapuzli-
1IefT heodosius Florentin! auf Vorschlag des es Vo Einsiedeln, Heinich Schmid, 1855
Stelle des unfähigen es Anselm Quinter {  92-1858, Abt selt 1846) ıe un  10N eINes es
ZUT Wiederherstellung Vo Klösterlicher Ordnung und Disziplin übernehmen:; vgl Cornella
Göcking 10510 Aus den vatıkanıschen Gehemarchiven: HeQodosiIus Florentinı Uund dıe C'0a0-
Jutorfrage HT7 Bistum Chur, n HFE va 992), 61

4 IKOLIaus Franz Florentini (1794-1  )/ Vetter des Kapuziners heodosius Florentint, Ischof
Vo Chur 1859 PIS Z£ZUT kesignation 158/6. 15860 ernannte CT heodosius Florentin! u IZ1a|
und C eneralvikar des Bıstums Chur; siehe HLS 4/ 559

Cemelnnt Ist der Walliser Kapuziner Theodul Jossen Vo Naters (1806-1  )/ 0-71 uperlor
des OSpIZES C'hur und als solcher amtierender farrer der den Kapuzinern m Rahmen der
ündner ISssIıon anverirauten Hofpfarrei C'hur. FEr war 1831 NOVIZEe Vo heodosius Florentini.
Uber hn hatte heodosius Florentin! ım Zusammenhang aallı den Streitigkeiten dıe Chu-
aal Coadjutorfrage, ıe Florentiniı selber Detraf, keine gute Melnung und entlarvte hn als In-
trigant: «Wenn Ich einen DNEennen darf, der IMNIF hesonders feindselig gesinnt ISt, IsSt mern
etzter Missionsgefährte, Theodufl, (  )J, der nicht aufhörte, Jer He Herrn ProbDst Riesch Uund
anderswo He Fa:en Uund Mitbrüdern Beschimpfungen mich agszustreuen. Inzwischen
SE/ oOtt ıhm gnädig und Ich H dessen nıicht ferner gedenken.» Uber den nhalt der De-
schimpfungen Jossens Ist heute nıchts mehr auszumachen. Theodul Jossen Walr /-1
KOoQperator u uperilor heodosius Florentini In Chur und pflegte OnfTakte u Dom-
probst Franz Riesch, dem aallı Finsatz aller Mittel Intrigen und Hintertreibungen
gelang, heodosius Florentini für das Amt eINes Coad]jutors u Churer Ischof unmöglic

machen; vgl azu Christian Schweizer, hHe0OdosIus FIlorentinı Uund dre SchweIizer Kapuziner
des 19. Jahrhunderts, n Schweizer-Ries, HeQodosiIus Fiorentini, 655
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Doch der Zug schlängelte unerbitterlich weiter und die vordersten waren 
am bischöflichen Schloße angekommen. Dort wurde der Sarg in Prozes-
sion über den Hof zur Domkirche getragen und in dem kleinen Friedhofe 
vor derselben die Leiche bestattet. Der Abt von Disentis44 führte die  
Funktionen. Ein Chor geistlicher Stimmen sang in jenen einfachen, ergrei-
fenden Melodien das Requiem und das Miserere. Die Domkirche, wo der 
Hochehrwürdige Bischof von Chur45 auf seinem Stuhle des Zuges harrte, 
füllt sich unter dem kräftigen Gesange des auf der Emporkirche versam-
melten Männerchores der Stadt. Pater Superior Theodor aus dem Kanton 
Wallis, Geistlicher der katholischen Hofgemeinde Chur 46 [(…,)] bestieg 
die Kanzel und Folgendes sind ungefähr die dem Begräbniss eines Kapu-
ziners angemessenen einfachen Worte, die er sagte:

44	 Disentis = Benediktinerabtei in der polit. Gemeinde Disentis/Muster in Graubünden, die 
Gründung wird auf 764 datiert. Der radikale Geist des Kulturkampfes bedrohte auch die 1846 
schwer geschädigte Abtei Disentis, so wurde 1859 die Verwaltung des Klosters der Staatskon-
trolle unterstellt, 1861 seitens der Bündner Regierung die Novizenaufnahme verhängt und die 
Jurisdiktion des Klosters dem Churer Bischof unterstellt. HLS 3, 747-749. Im Jahre 1865 regier-
te als Abt der aus Allgäu herstammende und ursprüngliche Konventuale der Benediktinerab-
tei Augsburg, Paulus Birker (1814-1888). Er war zuvor von König Ludwig I. 1850 zum ersten Abt 
der Abtei St. Bonifaz in München bestellt worden. Dort resignierte er 1855 und übersiedelte 
in die Schweiz nach Rorschach und Menzingen. Dort gewann ihn P. Theodosius Florentini für 
den äbtlichen Posten in Disentis und sein Vetter, der Churer Diözesanbischof Niklaus Franz 
Florentini, ernannte kraft dessen apostolischen Vollmachten 1861 Paulus Birker (1814-1888) 
zum Abt, der als solcher von Papst Pius IX. approbiert wurde: «Der aszetische Abt erfreut sich 
als Prediger, Schulmann und Gelehrter eines großen Ansehens und wird zweimal in den gro-
ßen Rat gewählt», resignierte jedoch 1877 infolge seiner Unfähigkeit zur Schaffung einer fa-
miliären Situation im Kloster; vgl. HS III/1 (Die Orden mit Benediktinerregel. Frühe Klöster, die 
Benediktiner und Benediktinerinnen in der Schweiz), Bern 1986, 510. Zuvor sollte der Kapuzi-
ner Theodosius Florentini auf Vorschlag des Abtes von Einsiedeln, Heinich Schmid, 1855 an 
Stelle des unfähigen Abtes Anselm Quinter (1792-1858, Abt seit 1846) die Funktion eines Abtes 
zur Wiederherstellung von klösterlicher Ordnung und Disziplin übernehmen; vgl. Cornelia 
Göcking SCSC, Aus den vatikanischen Geheimarchiven: Theodosius Florentini und die Coad-
jutorfrage im Bistum Chur, in: HF 21 (1992), 61.

45	 Nikolaus Franz Florentini (1794-1881), Vetter des Kapuziners Theodosius Florentini, Bischof 
von Chur 1859 bis zur Resignation 1876. 1860 ernannte er Theodosius Florentini zum Offizial 
und Generalvikar des Bistums Chur; siehe HLS 4, 559.

46	 Gemeint ist der Walliser Kapuziner Theodul Jossen von Naters (1806-1885), 1860-1869 Superior 
des Hospizes Chur und als solcher amtierender Pfarrer der den Kapuzinern im Rahmen der 
Bündner Mission anvertrauten Hofpfarrei Chur. Er war 1831 Novize von Theodosius Florentini. 
Über ihn hatte Theodosius Florentini im Zusammenhang mit den Streitigkeiten um die Chu-
rer Coadjutorfrage, die Florentini selber betraf, keine gute Meinung und entlarvte ihn als In-
trigant: «Wenn ich einen nennen darf, der mir besonders feindselig gesinnt ist, so ist es mein 
letzter Missionsgefährte, P. Theodul, [(…)], der nicht aufhörte, hier bei Herrn Probst Riesch und 
anderswo bei Laien und Mitbrüdern Beschimpfungen gegen mich auszustreuen. Inzwischen 
sei Gott ihm gnädig und ich will dessen nicht ferner gedenken.» Über den Inhalt der Be-
schimpfungen Jossens ist heute nichts mehr auszumachen. Theodul Jossen war 1847-1852 
Kooperator zum Superior Theodosius Florentini in Chur und pflegte Kontakte zum Dom-
probst Jakob Franz Riesch, dem es mit Einsatz aller Mittel an Intrigen und Hintertreibungen 
gelang, Theodosius Florentini für das Amt eines Coadjutors zum Churer Bischof unmöglich 
zu machen; vgl. dazu Christian Schweizer, Theodosius Florentini und die Schweizer Kapuziner 
des 19. Jahrhunderts, in: Schweizer-Ries, Theodosius Florentini, 65.
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Was Ist CS, das viel Volk herbeigeströmt IST, dalfs viele ausgezeichne-
E Männer Vo nah und fern sich heute jer versammelt haben? ES Ist das
Begäbniss eines Paters, den der Tod rasch und unerwartet 4a U 5 diesem Le-
ben abberufe hat ES Ist SONSsS nicht üblich einem Mitgliede des KapuZzZl-
nerordens eine FTabrede halten hne Totenrede pflegt ITIa  > 67/ n das

senken und 81878 Etwa en Freund weıint ihnen eiINe Iräne ach
Heute aber erlauben die MSTaNde eine Ausnahme machen und ich
habe für den eutigen Grabspruch die Worte 10 zU Texte
FIIC weiche lauten: «HEeTT, du hast MM en und Barmherzigkeit S5C5C-
ben und deine Heimsuchungen en meirnen (eist erhalten.» [DDas sSind
die Worte, die für den Verstorbenen, den WT Fa Degleiteten,
besten sich als TIextesworte eignen. Auch GT hat die je und die arm-
herzigkeit (‚ottes erfahren, auch GT aber ISt Vo. ihm heimgesucht worden.
Dire e und die Barmherzigkeit (‚ottes hat GT n seinem en nach-
zuahmen gesucht, GT hat er dere ausgeführt und Barmherzigkeit
geü  7 und WD erauch Heimsuchungen erlitt, stärkten dieselben 81878

seinen (‚eist und SCINE Hingebung n den göttlichen illen Wiıie der adAifne

HioD, hat auch Etwa einmal geseufzt, aber ImMMer ScCHhicCKTe GT sich gehor-
Sa n (‚ottes ügungen. Ich A einen gedrängten Lebensumrifls Vo

vielbewegten en des Verstorbenen geben und ann och einige
Streiflichter auf asseilDe zurückwerfen”*. CGeneralvikar Pater he0odosius
Florentini VVar geboren ünster n raubünde Seine Fltern Yachten
ihn, alfs GT 8 Jahre alft VWVal, n die benac  arte tyrolische G emeinde Taufers,
damit GT dort die eutsche Sprache lerne. Da ITIa  > Dald SeINe großen Ta-
lente bemerkte, jefß Fa sern Vater die Schule n Bozen Dbesuchen. Von
dort kam GT ach Stans H7 Kanton Unterwalden, sern älterer Bruder
Pater Florian, ebenfalls en Mannn VOo  >> guten Talenten, wohnte. Von dort
kam GT ach Chur, und als GT 17 Jahre IfITE hatte, wollte ih der amalige
Hr Kegens Purtscher als Professor anstellen, VVa en ehrendes ZEeUgNISS
für die Talente des Jungen Mannes VVdrl. Fr aber schlug die Stelle A4dU.  N In
en starb sern Bruder Pater Florian Fr Eesuchte dessen rab und fasste
den Entschluss n dessen Fulsstapfen {reten und Kapuziner werden.
eın Novizenjahr verlehnte GT n Sitten und seine WE Klerikaljahre VGIWOGTI)]-

dete GT wesentlich VAÄSI Studium der französischen Sprache und der (‚;e-
Schichte Fr folgte annn dem Rufe ach Solothurn und Vo dort kam GT

ach en n das Kloster ES kamen stürmische /eiten und er mußte sich
uchten und en Jahr n Frankreich Vvermöge seiner philologischen
Studien und Betrachtungen richtete GT sern ugenmer., darauf den KTÖS-
tern, Vo denen hieß, 67/ (augen nichts eiINe werkthätige Bedeutung

/Zur Biographie über heodosius Florentin! allgemein und ım Speziellen siehe: Schwelizer-
Rıes, hHe0OdosIus Florentintd.
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Was ist es, das so viel Volk herbeigeströmt ist, daß so viele ausgezeichne-
te Männer von nah und fern sich heute hier versammelt haben? Es ist das 
Begäbniss eines Paters, den der Tod rasch und unerwartet aus diesem Le-
ben abberufen hat. Es ist sonst nicht üblich einem Mitgliede des Kapuzi-
nerordens eine Grabrede zu halten. Ohne Totenrede pflegt man sie in das 
kühle zu senken und nur etwa ein Freund weint ihnen eine Träne nach. 
Heute aber erlauben es die Umstände eine Ausnahme zu machen und ich 
habe für den heutigen Grabspruch die Worte Hiobs zum Texte genom-
men, welche lauten: «Herr, du hast mir Leben und Barmherzigkeit gege-
ben und deine Heimsuchungen haben meinen Geist erhalten.» Das sind 
die Worte, die für den Verstorbenen, den wir zu Grabe begleitet haben, am 
besten sich als Textesworte eignen. Auch er hat die Liebe und die Barm- 
herzigkeit Gottes erfahren, auch er aber ist von ihm heimgesucht worden. 
Die Liebe und die Barmherzigkeit Gottes hat er in seinem Leben nach-
zuahmen gesucht, er hat Werke der Liebe ausgeführt und Barmherzigkeit 
geübt, und wenn er auch Heimsuchungen erlitt, so stärkten dieselben nur 
seinen Geist und seine Hingebung in den göttlichen Willen. Wie der arme 
Hiob, hat auch er etwa einmal geseufzt, aber immer schickte er sich gehor-
sam in Gottes Fügungen. Ich will einen gedrängten Lebensumriß vom 
vielbewegten Leben des Verstorbenen geben und dann noch einige  
Streiflichter auf dasselbe zurückwerfen47. Generalvikar Pater Theodosius 
Florentini war geboren zu Münster in Graubünden. Seine Eltern brachten 
ihn, als er 8 Jahre alt war, in die benachbarte tyrolische Gemeinde Taufers, 
damit er dort die deutsche Sprache lerne. Da man bald seine großen Ta-
lente bemerkte, ließ ihn sein Vater die Schule in Bozen besuchen. Von 
dort kam er nach Stans im Kanton Unterwalden, wo sein älterer Bruder 
Pater Florian, ebenfalls ein Mann von guten Talenten, wohnte. Von dort 
kam er nach Chur, und als er 17 Jahre erfüllt hatte, wollte ihn der damalige 
Hr. Regens Purtscher als Professor anstellen, was ein ehrendes Zeugniss 
für die Talente des jungen Mannes war. Er aber schlug die Stelle aus. In 
Baden starb sein Bruder Pater Florian. Er besuchte dessen Grab und fasste 
den Entschluss in dessen Fußstapfen zu treten und Kapuziner zu werden. 
Sein Novizenjahr verlebte er in Sitten und seine zwei Klerikaljahre verwen-
dete er wesentlich zum Studium der französischen Sprache und der Ge-
schichte. Er folgte dann dem Rufe nach Solothurn und von dort kam er 
nach Baden in das Kloster. Es kamen stürmische Zeiten und er mußte sich 
flüchten und lebte ein Jahr in Frankreich. Vermöge seiner philologischen 
Studien und Betrachtungen richtete er sein Augenmerk darauf den Klös-
tern, von denen es hieß, sie taugen nichts eine werkthätige Bedeutung zu 

47	 Zur Biographie über Theodosius Florentini allgemein und im Speziellen siehe: Schweizer-
Ries, Theodosius Florentini.
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geDben, 6/C NUTtTZHC. machen für die Menschheit, und ach en
zurückgekehnrt gründete GT H7 ortigen Kloster eine weibliche ErZIe-
hungsanstalt®. Vom Jahr 1847 DIis 1845 und wirkte GT n Altdorf. Fr
verwendete SCINE Kräfte VASITA Keorgansiation der Schulen und führte Ja
hre lang se/bst den Schullehrerstock alfs Lehrer der obern Knabenschule
Jjelie seiner Schüler, die jetzt wackere Männer geworden sind, werden
sich SsSeinermit ank erinnern. Imre 1845 kam als Pater Superior ach
Chur n die katholische Hofgemeinde. Auch traf die Schule och n
sehr mangelhaftem Zustand und, VVa GT jer für die katholische Pfarrei
und Schule gethan hat, Wissen die hiesigen Katholiken Desser als ich eın
Geist, aber seine großen Talente, und seine je den Menschen ließen
Fa weiter Dlicken und einen großen Wirkungskreis suchen. Fr sah hierzu-
an viel Armuthn, viele müßige an und adAifne Kranke Da ahm GT

den Wanderstab und Wwurde H7 buchstäbhlichen Sinne des Wortes TQa-
Montan, GT reiste Der die erge Uurc SdhZ talien und och weiıter
und sammelte, (J/eberflulfs VVar gute Menschen wohnten, en

und kam eım richtete en Spital n Planaterra en gründete Daute
spater das Kreuzspital, darin hne Unterschied des Alters, hne (/nter-
schied des Geschlechtes, hne Unterschied des Standes, hne (/nter-
schied der eligion Kranke UC die Schwestern des ()rdens VAÄSI CIHI-
SCH KFeUZ, den GT gegründet hatte, verpflegen /assen. eın rastloser
unermüdlicher (‚eist rug ih aber weiter industriellen Unternehmun-
SCH verschiedenster Art, n weichem GT nicht ImMMer glücklich VVdrl. Fr
hat gul gemeiınt MIt Jedermann Ist SdhZ der gleiche geblieben als GT
n seiner Urergeste Dbischöflicher CGeneralvikar wurde, ImMMer
gleiche /eutselige, liebreiche menschenfreun  iche Pater. SO
wirkte GT UNermMUu  ich H7 guten der heutige lag MIt seinen Schnee-
sturmen, Unter weichen WT Fa n die Frde Destattet en, hat
mich recht eDbhaft sern en erinnert. ES el nicht UMSONSET. WIE
der Mensch gelebt hat, SHIrbDt Stürmisch WIE sern en VWVal, Ist der
heutige lag, da GT egraben wird. Fr scheute Keine Stürme. Bel Sonnen-
schein egen, Dei Schnee Sturm reiste GT Vo a VOo  >> Land

Land, WD ITIa  > ih fragte: Warum gönNnNst Du Dr Keine efr,
sagte Man mufls wirken, ange lag Ist, ennn kommt die aCı
da Niemand wirken annn Und 81878 für die Nebenmenschen rug GT die
Arbeit Sorgen, nicht für sich, der GT unerlgennNütZzig VWVal, WIE keiner, der
GT sich MIt Wenigem egnügte. Wer sollte nicht wWissen, WIE infach GT sich
eidete, ass nicht seliten sern geflic werden mußte Dire Fi-

Cemelnnt ıst das Kloster Marla Kroönung der Kapuzinerinnen In aden, 15835 heodosius
Florentiniı eın Mädchenpensionat errichtete. ES sollte einem LehrerinnensemInNar 5C-
Haut werden, VWAdSs der kiırchenfeindliche Radikalismus des Kantons Aargau verhinderte;
V/Z, U°
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geben, sie nützlich zu machen für die Menschheit, und nach Baden 
zurückgekehrt gründete er im dortigen Kloster eine weibliche Erzie- 
hungsanstalt48. Vom Jahr 1841 bis 1845 lebte und wirkte er in Altdorf. Er 
verwendete seine Kräfte zur Reorgansiation der Schulen und führte 2 Ja-
hre lang selbst den Schullehrerstock als Lehrer der obern Knabenschule. 
Viele seiner Schüler, die jetzt wackere Männer geworden sind, werden 
sich seiner mit Dank erinnern. Im Jahre 1845 kam er als Pater Superior nach 
Chur in die katholische Hofgemeinde. Auch traf er die Schule noch in 
sehr mangelhaftem Zustand und, was er hier für die katholische Pfarrei 
und Schule gethan hat, wissen die hiesigen Katholiken besser als ich. Sein 
Geist, aber seine großen Talente, und seine Liebe zu den Menschen ließen 
ihn weiter blicken und einen großen Wirkungskreis suchen. Er sah hierzu-
lande so viel Armuth, viele müßige Hände und arme Kranke. Da nahm er 
den Wanderstab und wurde im buchstäblichen Sinne des Wortes Ultra-
montan, d.h. er reiste über die Berge durch ganz Italien und noch weiter 
und sammelte, wo Ueberfluß war & wo gute Menschen wohnten, Gaben 
& und kam heim & richtete ein Spital in Planaterra ein & gründete & baute 
später das Kreuzspital, um darin ohne Unterschied des Alters, ohne Unter-
schied des Geschlechtes, ohne Unterschied des Standes, ohne Unter-
schied der Religion Kranke durch die Schwestern des Ordens zum heili-
gen Kreuz, den er gegründet hatte, verpflegen zu lassen. Sein rastloser 
unermüdlicher Geist trug ihn aber weiter zu industriellen Unternehmun-
gen verschiedenster Art, in welchem er nicht immer so glücklich war. Er 
hat es gut gemeint mit Jedermann & ist ganz der gleiche geblieben als er 
in seiner Würde höher gestellt & bischöflicher Generalvikar wurde, immer 
gleiche leutselige, liebreiche & menschenfreundliche Pater. So lebte & 
wirkte er unermüdlich im guten & der heutige Tag mit seinen Schnee-
stürmen, unter welchen wir ihn in die kühle Erde bestattet haben, hat 
mich so recht lebhaft an sein Leben erinnert. Es heißt nicht umsonst: wie 
der Mensch gelebt hat, so stirbt er. Stürmisch wie sein Leben war, ist der 
heutige Tag, da er begraben wird. Er scheute keine Stürme. Bei Sonnen-
schein & Regen, bei Schnee & Sturm reiste er von Stadt zu Stadt, von Land 
zu Land, & wenn man ihn fragte: Warum gönnst Du Dir keine Ruhe?, so 
sagte er: Man muß wirken, so lange es Tag ist, denn es kommt die Nacht, 
da Niemand wirken kann. Und nur für die Nebenmenschen trug er die 
Arbeit & Sorgen, nicht für sich, der er uneigennützig war, wie keiner, der 
er sich mit Wenigem begnügte. Wer sollte nicht wissen, wie einfach er sich 
kleidete, so dass nicht selten sein Habit geflickt werden mußte. Die Ei-

48	 Gemeint ist das Kloster Maria Krönung der Kapuzinerinnen in Baden, wo 1838 Theodosius 
Florentini ein Mädchenpensionat errichtete. Es sollte zu einem Lehrerinnenseminar ausge-
baut werden, was der kirchenfeindliche Radikalismus des Kantons Aargau verhinderte; HS 
V/2, 992 f.
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enbahn hat einen guten Kunden ihm gehabt der Telegraph nicht
weniger. Aber nicht zu seiner Rekreation reiste GT n der Weit herum, neln,

wirken nutzen, erreichte ih der Tod auch auf einer
Reise n Heiden Ich A en eispie erzählen Vo seiner Gutherzigkeit
seinem Drange dem Menschen heiffen Finmal safß GT MIt seinem
enulttfen ISC. Kam en Mannn herein klagte, GT habe wenig Olz
ach SE CGallen liefern, MUSSE aber Fr. vorauszahlen, habe aber ern
eld WISSE sich nicht zu heiffen (‚Meın lieber Mann;- sagte ich habe
SEWISS eben auch eın Geld, SONS wollte ich Dr helfen Der Mannn SINg,
der Pater SDFans Vo Tische auf schaute och einmal H77 ach
fand en Zwanzigfrankenstück hne Wissen, VVr der Mann VWVal, OD
Ol der Protestant, rufte UrC. das Fenster Fa Zurück, gaD ihm
die Fr ME den Worten: (Da hast Du, VVdS ich geben kann, jetzt behielf
ich WIE Du kannst. CIFt wurde GT aber Detrogen, ennn WD GT einen
chattfen n seinem Charakter hatte, VVarTr der, dafs GT gul VVar

glauDte, andere Leute seien auch [ gut] und offenherzig WIE Fın anderer
chattfen annn SCWOSCH sein, dalfs GT mehr unternahm als SCINE Kräfte {ra-
SCH möchte. SO hat Fa Ott mannigfach heimgesucht, aber diese Hem-
suchungen dienten ihm £UI Erhaltung des (‚eistes erhonten seinen
rıe (‚utes wirken Barmherzigkeit ben Ich A nicht fänger die
ausgezeichneten Figenschaften seines Verstandes seines Herzens her-
vorheben, fl dieser KUrZe Grabspruch schließen, ennn VVa Ist meın
LOD VVdS Ist meın Tadel? Der Verstorbene Ist jetzt hinüber, Fa die
achrede dieser Weit nicht Dberührt. Dire Zeitungen mögen Spal-
i{en Der ih schreiben, 67/ können nichts mehr ändern. Der ewige Richter
Dbelohnten ach seinem Verdienste. Dire je Barmherzigkeit (‚oOt-
{es sind das FrbDteil derer, die SCINE Heimsuchungen ME Ergebung dulden
Wenn en Verstorbener EtIwas nöthig hat, können Menschen ihm nicht
mehr helfen, sondern 817918 Gott, darum beten WT für 67/ Ott. Knieet
also nieder VOor OTtt einem tillen Vaterunser englischen Girufßs!>0
SO schlofs der Pater SeINe Rede die alte ehrwürdige Kirche, geduldig,
WIE 6/C die Andächtigen schutzreich n ihrem en G ewölbe aufgenom-
INn hatte, geduldig jefs 67/ jeseiDe wieder Vo dannen ziehen. Vor
dem Portale rils die enge sich en schönes CGedicht VOo  >> weiches
n gedruckten attern VAÄSI ECdacHtNıISS des Verstorbenen Unter dem

44 enbar verspurte der Redner sSeIn schlechtes Gewissen, ass CT einst über seinen ıtbruder
SsCHIEeC gesprochen hatte m Zusammenhang aallı der Kodadjutorfrage ım Bıstum Chur.

Uber Jlote Ird NIC| mehr geschimpft!
5(} Angelus-Gebet gewöhnlich ZUT Mittags- und bendzeıit «Der nge. des Herrn hrachte Marıa

dre Botschafft Uund SE empfing V eiligen (Jeist».
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senbahn hat einen guten Kunden an ihm gehabt & der Telegraph nicht 
weniger. Aber nicht zu seiner Rekreation reiste er in der Welt herum, nein, 
um zu wirken & um zu nützen, & so erreichte ihn der Tod auch auf einer 
Reise in Heiden. Ich will ein Beispiel erzählen von seiner Gutherzigkeit & 
seinem Drange dem Menschen zu helfen. Einmal saß er mit seinem 
Gehülfen am Tisch. Kam ein Mann herein & klagte, er habe wenig Holz 
nach St. Gallen zu liefern, müsse aber Fr. 40 vorauszahlen, habe aber kein 
Geld & wisse sich nicht zu helfen. ‹Mein lieber Mann›- sagte er - ‹ich habe 
gewiss eben auch kein Geld, sonst wollte ich Dir helfen.› Der Mann ging, 
der Pater sprang vom Tische auf & schaute noch einmal im Pulte nach & 
fand ein Zwanzigfrankenstück & ohne zu wissen, wer der Mann war, ob 
Katholik oder Protestant, rufte er durch das Fenster ihn zurück, gab ihm 
die 20 Fr. mit den Worten: ‹Da hast Du, was ich geben kann, jetzt behielf 
Dich wie Du kannst.› Oft wurde er aber betrogen, denn wenn er einen 
Schatten in seinem Charakter hatte, so war es der, daß er zu gut war & 
glaubte, andere Leute seien auch [gut] und offenherzig wie er. Ein anderer 
Schatten kann gewesen sein, daß er mehr unternahm als seine Kräfte tra-
gen möchte. So hat ihn Gott mannigfach heimgesucht, aber diese Heim-
suchungen dienten ihm zur Erhaltung des Geistes & erhöhten seinen 
Trieb, Gutes zu wirken & Barmherzigkeit zu üben. Ich will nicht länger die 
ausgezeichneten Eigenschaften seines Verstandes & seines Herzens her-
vorheben, & will dieser kurze Grabspruch schließen, denn was ist mein 
Lob & was ist mein Tadel? Der Verstorbene ist jetzt hinüber, wo ihn die 
Nachrede dieser Welt nicht berührt.49 Die Zeitungen mögen ganze Spal-
ten über ihn schreiben, sie können nichts mehr ändern. Der ewige Richter 
belohnt Jeden nach seinem Verdienste. Die Liebe & Barmherzigkeit Got-
tes sind das Erbteil derer, die seine Heimsuchungen mit Ergebung dulden. 
Wenn ein Verstorbener etwas nöthig hat, so können Menschen ihm nicht 
mehr helfen, sondern nur Gott, darum beten wir für sie zu Gott. Knieet 
also nieder vor Gott zu einem stillen Vaterunser & englischen Gruß! 50

So schloß der Pater seine Rede & die alte ehrwürdige Kirche, so geduldig, 
wie sie die Andächtigen schutzreich in ihrem hohen Gewölbe aufgenom-
men hatte, so geduldig ließ sie dieselbe wieder von dannen ziehen. Vor 
dem Portale riß die Menge sich um ein schönes Gedicht von J.C., welches 
in gedruckten Blättern zum Gedächtniss des Verstorbenen unter dem

49	 Offenbar verspürte der Redner sein schlechtes Gewissen, dass er einst über seinen Mitbruder 
so schlecht gesprochen hatte im Zusammenhang mit der Kodadjutorfrage im Bistum Chur. 
Über Tote wird nicht mehr geschimpft!

50	 Angelus-Gebet gewöhnlich zur Mittags- und Abendzeit: «Der Engel des Herrn brachte Maria 
die Botschaft und sie empfing vom Heiligen Geist».
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Abb. 4:  Die bereits am Beerdigungstag 18. Februar 1865 verteilte und verkaufte «Kurze Bio-
graphie», deren Erlös zu Gunsten des Kreuzspitals in Chur (© PAL Sch 4316)
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um vertheilt wurde.” Wie Vo Ameisen wimmelte n den Gassen,
die V, Ofe n die IiNabtTunren Dire Schneeflocken fielen nicht
mehr IC wehte en alscher üdiläander Jes Vo steilgen aC.
der Martinskirche era eiINe taublawıne auf eine ar VOo  >> Frauenzim-
FICHTT, doch hne Schaden thun
Dies VVar Februar, 1865 das Begräbnis ess C(eneralvikars Pater
heodosius n Chur, gestorben Februar Heiden Kanton ppeEN-
zeil.»

Nach diesen Ereignissen erschien n Chur 18363 eıne VOo ruc der {f1-
zın VOo radella angefertigte Ku rzbiographie über den Verstorbenen.
Der ErIÖs des verlauften Druckes, dessen nhalt siıch auf authentische
Quellen beruft, War (junsten des Kreuzspitals hbestimmt. Der Verfasser
dieses Opusculums lasst sich NIC eruleren.*

Grabstätte n hur und rhebung der CGeberme

DIe Grabstätte des Pater heodosius Florentiniı Wrlr n Chur auf dem Hof-
rıe gleich INn VOoTrT dem Hauptportal der Kathedrale angelegt. Der
Grabstein wurde VOo Bildhauer Leon geschaffen, versehen mIıt Kreuz,
worauf das Kapuzinerwappen erkennbar Ist.° Darunter lautet die In-
chrıft

57 Publiziert In EIsener, Hheodosi/us, / unter aX VT Immorteflen-Kranz auf (das Trab des
TReoOdosms» In sechs Vierzeilen-Strophen, gedichtet Vo einem f (Autor ach diesem
Kürzel NIC entschlüsseln). Str. «ES ISt en Mannn gestorben. Sank m dre FU hinab; /
Was hat sich erworben?/ Hin Hiles Künhles Grab!» Str. «Wie hat sern Geist gegiühet! Wie
VWadrTr sem Herz warm! Wie VWadrTr Gr STEeISs bemühet, /7u heiten ran und Arm/'» Str. %d War
V,  an des Morgens TU / Nicht Arbeit SeINe F uste! AMer SE  A  S, cdrefs Feuer sprühe, OC., jetzt m
seiner Brust!» Str. «Wie haft Gr denn geheißben, Wels glaubens Refigion? / Er woilhlte DF He
weisen Die Vo.  in (‚ottes SOnNN» Str. «Fr haft den Herrn geftebet, War sem getreuer
Knecht, / Wie Gr Zuch ausgeübet, PFr meirnnte doch recht!» Str. «Der Mannn ISt DL gestor-
ben, an m dre FU InabD; Was sich azuch erworben, CGÖönNnnt Ruhe seimem G raD.»

«Kurze Brographie Her das en Uund rken des Hochwürdigen HeQdosims Forentint,
( eneralvikar des IS  UuMmMs Chur. CGestorhben den Februar 1665. ach authentischen uel-
ien gedrängt zusammengestellt. (Der FTIOS ISt (unsten des ‚Kreuzspitals) bestimmt). Chur
16695. FÜC. der Offizin V,  an Yadella.»

53 PAÄAT Theodosius-Archiv 9/ (9 November 1865
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Publikum vertheilt wurde.51 Wie von Ameisen wimmelte es in den Gassen, 
die vom Hofe in die Stadt hinabführen. Die Schneeflocken fielen nicht 
mehr so dicht, es wehte ein falscher Südländer & blies vom steilgen Dache 
der Martinskirche herab eine Staublawine auf eine Schar von Frauenzim-
mern, doch ohne Schaden zu thun.
Dies war am 18. Februar, 1865 das Begräbnis dess Generalvikars Pater  
Theodosius in Chur, gestorben am 15. Februar zu Heiden Kanton Appen-
zell.»

Nach diesen Ereignissen erschien in Chur 1865 eine vom Druck der Offi-
zin von J. A. Pradella angefertigte Kurzbiographie über den Verstorbenen. 
Der Erlös des verlauften Druckes, dessen Inhalt sich auf authentische 
Quellen beruft, war zu Gunsten des Kreuzspitals bestimmt. Der Verfasser 
dieses Opusculums lässt sich nicht eruieren.52

3.  Grabstätte in Chur und Erhebung der Gebeine

Die Grabstätte des Pater Theodosius Florentini war in Chur auf dem Hof-
friedhof gleich links vor dem Hauptportal der Kathedrale angelegt. Der 
Grabstein wurde von Bildhauer Leoni geschaffen, versehen mit Kreuz, 
worauf das Kapuzinerwappen erkennbar ist.53 Darunter lautet die In- 
schrift:

51	 Publiziert in Elsener, R.P. Theodosius, 71 unter «XVI. Immortellen-Kranz auf das Grab des P. 
Theodosius» in sechs Vierzeilen-Strophen, gedichtet von einem «J.C.» (Autor nach diesem 
Kürzel nicht zu entschlüsseln). Str. 1: «Es ist ein Mann gestorben. / Sank in die Gruft hinab; / 
Was hat er sich erworben? / Ein stilles kühles Grab!» - Str. 2: «Wie hat sein Geist geglühet! / Wie 
war sein Herz so warm! / Wie war er stets bemühet, / Zu helfen Krank und Arm!» - Str. 3: «War 
von des Morgens Frühe / Nicht Arbeit seine Lust?! / Mir ist’s, dieß Feuer sprühe, / Noch jetzt in 
seiner Brust!» - Str. 4: «Wie hat er denn geheißen, / Weß glaubens Religion? / Er wollte nur be-
weisen / Die Lehr’ von Gottes Sohn» - Str. 5: «Er hat den Herrn geliebet, / War sein getreuer 
Knecht, / Wie’s er auch ausgeübet, / Er meinte es doch recht!» - Str. 6: «Der Mann ist nun gestor-
ben, / Sank in die Gruft hinab; / Was er sich auch erworben, Gönnt Ruhe seinem Grab.»

52	 «Kurze Biographie über das Leben und Wirken des Hochwürdigen P. Theodosius Florentini, 
Generalvikar des Bisthums Chur. Gestorben den 15. Februar 1865. Nach authentischen Quel-
len gedrängt zusammengestellt. (Der Erlös ist zu Gunsten des ‹Kreuzspitals› bestimmt). Chur 
1865. Druck der Offizin von J.A. Pradella.» 

53	 PAL Theodosius-Archiv T 9, 4 (9. November 1865).
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Abb. 5:  Erste Grablege auf dem Priesterfriedhof mit Blick von links zum Eingangsportal der Kathe-
drale Chur (© PAL Ikonothek)
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I1HEODOSIUS FLOREN IIN!
(CIRD.CAP

GEDES CHUR
GEBÖREN MUNSTER 253 Maı 18308

GESTORBEN | HLEIDEN 15 EBRUAR 1865

1IEM F
1IEM RZIEFHER IDER JUGEND,
1IEM FLEGER IDD’ER KRANKEN,

1IEM IDD’ER

DAS DES GERECHITEN RUHT |

Aus dem Nigg’schen Hof n Ingenbohl hel Brunnen auf dem Morä-
nenhüge mIıt IC eiınerselts auf den Vierwaldstättersee hıs
Buochs, 1854 heodosius Florentini! mıt ZWEI ıtbrüdern
1m Rahmen der Volksmission n der farreı UÜbelstände beseltigte,”*
derselts auf den Talkessel Schwyz mıt dem über Schwyz aufragenden Kol-
legium Marlia-Hilf, der 1856 erfolgten Neugründun dank heodosius
Florentini,” VOoTrT der imposanten Mythen-Kulisse, entstand Lehzeiten
VOo heodosius Florentiniı die Eerstie Klosteranlage mıt eıner Kkleinen Kır-
che SIe wurde Uuntier der Generaloberin arıa Theresia cherer 0-1 780
erwelıtert un erhielt der ()stselte des Baukomplexes eıne ICUC

größere Kırche Der Nigg’sche Hof als das Eersie Mutterhaus erfuhr Im
Verlauf des 19 Jah rhunderts verschiedene An- un uDauten Im Gieviert.
Schliefßlic erfolgte davon ELIWas entfernt 18508 der Neubau des Pensiona-
tes, das 1890 bezogen wurde.?®

PAÄAT Sch 5/7/0.7 Vgl uch Christian Schweizer, Auf ISSION gehen, n Kapuziner m dwalden
Z Z Stans 2004, G1

55 Vgl Lothar 5Samson, hHe0OdosIus FIlorentinı Uund das Koflegium SCHWYZ. Der ehrplan eiINnes
Kapuziners afs Fundament FÜr dre Neugründung des Koflegiums Marita-Hilf, n 2005),
Y-9l  D Vgl In HF 45 2014), 115-15/ 20/-245 ehbenso Lothar 5Samson, Erziehung HN Kofflegium
Marta-Hilfnach HeOodosimus Florentinf. [Die Hausordnung des Kapuziners FÜr das wiedererrich-
Tefe Koflegium SCHWYZ. hre Pädagogik Uund ihre Geschichte

56 Pıa Venzın SCS5C, Ingenbohlt, n VIN/Z, 1953
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P. THEODOSIUS FLORENTINI
ORD.CAP.

GENERALVIKAR DES BISTHUMS CHUR
GEBOREN ZU MÜNSTER AM 23. Mai 1808

GESTORBEN IN HEIDEN AM 15. FEBRUAR 1865
____________________________

DEM EDLEN PRIESTER,
DEM ERZIEHER DER JUGEND,
DEM PFLEGER DER KRANKEN,

DEM VATER DER ARMEN

SEINE VEREHRER

______________ • ______________

DAS ANDENKEN DES GERECHTEN RUHT IM SEGEN

Aus dem Nigg’schen Hof in Ingenbohl bei Brunnen auf dem Morä-
nenhügel mit Sicht einerseits auf den Vierwaldstättersee bis gegen  
Buochs, wo 1854 Theodosius Florentini zusammen mit zwei Mitbrüdern 
im Rahmen der Volksmission in der Pfarrei Übelstände beseitigte,54 an-
derseits auf den Talkessel Schwyz mit dem über Schwyz aufragenden Kol-
legium Maria-Hilf, der 1856 erfolgten Neugründung dank Theodosius 
Florentini,55 vor der imposanten Mythen-Kulisse, entstand zu Lebzeiten 
von Theodosius Florentini die erste Klosteranlage mit einer kleinen Kir-
che. Sie wurde unter der Generaloberin Maria Theresia Scherer 1870-1880 
erweitert und erhielt an der Ostseite des Baukomplexes eine neue 
größere Kirche. Der Nigg’sche Hof als das erste Mutterhaus erfuhr im 
Verlauf des 19. Jahrhunderts verschiedene An- und Zubauten im Geviert. 
Schließlich erfolgte davon etwas entfernt 1888 der Neubau des Pensiona-
tes, das 1890 bezogen wurde.56

54	 PAL Sch 570.17. Vgl. auch Christian Schweizer, Auf Mission gehen, in: Kapuziner in Nidwalden 
1582-2004, Stans 2004, 81.

55	 Vgl. Lothar Samson, Theodosius Florentini und das Kollegium Schwyz. Der Lehrplan eines 
Kapuziners als Fundament für die Neugründung des Kollegiums Maria-Hilf, in: HF 34 (2005), 
9-90. Vgl. in HF 43 (2014), 115-157 u. 207-245 ebenso Lothar Samson, Erziehung im Kollegium 
Maria-Hilf nach Theodosius Florentini. Die Hausordnung des Kapuziners für das wiedererrich-
tete Kollegium Schwyz. Ihre Pädagogik und ihre Geschichte.

56	 Pia Venzin SCSC, Ingenbohl, in: HS VIII/2, 193.
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DIe haulichen Erweiterungen un Neuerungen standen zugleic mIıt der
rasanten Dersonellen Entwicklung nach der Trennungsphase VOo Men-
zingen un der Gründungsphase-n Ingenbohl: «1857 zählte die
Kongregation Professen, Novizinnen, Kandidatinnen. Im OQCes-
jahr der Mitgründerin (1868) Detrug die G esamtzahl der Schwestern 716568,
davon gehörten VAÄSI Mutterhaus QQ Schwestern.»” Marla Pankratia WId-
[NCT, die die Nähschule Im Waisenhaus Luzern hbesucht hatte un dort
heodosius Florentiniı egegnet Wdfl, folgte 18508 auf die verstorbene (ie-
neraloberin, deren Assıstentin 6I cselmt 1875 WdfT, un konnte dank zahlreIi-
cher Eintritte die Expansion des Wırkens der reuzschwestern auch Im
Ausland fortsetzen un die Missionen 18394 n Indien eginnen lassen.°©
Nach hrer dritten Wiederwahl Wrlr 6I erartig schwer erkran Kt, dass hre
cselmt 1894 wıirkende Assıstentin Marıa Anıceta Regli 19072 die un  10N eıner
Generalvikarın übernehmen hatte.”

Marıa Anıceta Regl! VOo Andermatt,® Uuntier deren Generalvikarıiat un auf
deren Bıtten hın die Kongregation 1905 den Kapuzinerorden C-
gler wurde,® hatte 1906 das 50-Jährige Jubiläum der Kongregation auf
den MAarz anberaumt. ESs sollte NIC [IUT hel diesem Jubelfeste bleiben,
vielmehr gINg die eımkenr des verstorbenen Girüundervat-
C615 heodosius Florentini nach Ingenbohl. S1e, die mıt ahren Inmıtten
hrer Ausbildung ZUT enrerın Im Pensionat n Ingenboh! 158372 die andı-
datur angetreten hatte, also sieben re nach dem Tod des heodosius
Florentini, Wrlr n der Kongregationsleitung hereıts die MECUC Schwestern-
kongregation vertreten, die den Gründungsvater [IUT VOo vielen Horen-

voller ewunderung un n der UIUSC anmutenden Verehrung
kennen lernten, aber die Gründungsmutter, Marla eresia Scherer, als
geprüfte un sehr edacnte Generaloberin erlehten. S1e, die ehemalige
Präfektin un Direktorin Instıitut ST ose Guglera Gemeilnde Giffers
-1 Wrlr eıne Führungspersönlichkeit. SIe gab den Auftakt ZUT

Ebd., 156

50 3-1 geboren und aufgewachsen In Neuenkirch und Hald Halbwalse, Irat 1861 In In-
genbohlq. VINN/Z, 204

59 VIH/Z, 205

6(} 6-71 Nach dem Krankheitsbedingten Rücktritt Vo Marla Pankratia Idmer als Ceneral-
Oberin wurde SIE 50-Jährig eptember 1906 In der CGeschichte der damals 50-Jährigen
Kongregation Vo Generalkapitel Z£ZUT dritten C eneraloberin gewählt. HLS 1 '# 156

67 1e /0O0e Marla Isenring 5SCS5C, Franzıskanıscher Lebensweg FÜr Frauen. Die Zugehörigkeit
der Barmherzigen Schwestern V eiligen Kreuze Ingenbohl A£UFT franzıskanıschen yrdensfa-
milre. Deitrag vyAxm: 150jährigen UDa UMmM der Ingenbohler Schwestern, n 34 2005), 169-252;
ZUT Aggregation den Kapuzinerorden siehe 1953-194
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Die baulichen Erweiterungen und Neuerungen standen zugleich mit der 
rasanten personellen Entwicklung nach der Trennungsphase von Men-
zingen und der Gründungsphase 1852-1856 in Ingenbohl: «1857 zählte die 
Kongregation 72 Professen, 50 Novizinnen, 30 Kandidatinnen. Im Todes- 
jahr der Mitgründerin (1888) betrug die Gesamtzahl der Schwestern 1658, 
davon gehörten zum Mutterhaus 993 Schwestern.»57 Maria Pankratia Wid-
mer, die die Nähschule im Waisenhaus Luzern besucht hatte und dort 
Theodosius Florentini begegnet war, folgte 1888 auf die verstorbene Ge-
neraloberin, deren Assistentin sie seit 1875 war, und konnte dank zahlrei-
cher Eintritte die Expansion des Wirkens der Kreuzschwestern auch im 
Ausland fortsetzen und die Missionen 1894 in Indien beginnen lassen.58 
Nach ihrer dritten Wiederwahl war sie derartig schwer erkrankt, dass ihre 
seit 1894 wirkende Assistentin Maria Aniceta Regli 1902 die Funktion einer 
Generalvikarin zu übernehmen hatte.59 

Maria Aniceta Regli von Andermatt,60 unter deren Generalvikariat und auf 
deren Bitten hin die Kongregation 1905 an den Kapuzinerorden aggre-
giert wurde,61 hatte 1906 das 50-jährige Jubiläum der Kongregation auf 
den 5. März anberaumt. Es sollte nicht nur bei diesem Jubelfeste bleiben, 
vielmehr ging es zuvor um die Heimkehr des verstorbenen Gründervat-
ers Theodosius Florentini nach Ingenbohl. Sie, die mit 16 Jahren inmitten 
ihrer Ausbildung zur Lehrerin im Pensionat in Ingenbohl 1872 die Kandi-
datur angetreten hatte, also sieben Jahre nach dem Tod des Theodosius 
Florentini, war in der Kongregationsleitung bereits die neue Schwestern-
kongregation vertreten, die den Gründungsvater nur vom vielen Hören- 
sagen voller Bewunderung und in der kultisch anmutenden Verehrung 
kennen lernten, aber die Gründungsmutter, Maria Theresia Scherer, als 
geprüfte und sehr bedachte Generaloberin erlebten. Sie, die ehemalige 
Präfektin und Direktorin am Institut St. Josef Guglera (Gemeinde Giffers) 
1875-1894, war eine Führungspersönlichkeit. Sie gab den Auftakt zur  

57	 Ebd., 186.

58	 1843-1906, geboren und aufgewachsen in Neuenkirch LU und bald Halbwaise, trat 1861 in In-
genbohl. HS VIII/2, 204 f.

59	 HS VIII/2, 205.

60	 1856-1939. Nach dem krankheitsbedingten Rücktritt von Maria Pankratia Widmer als General-
oberin wurde sie 50-jährig am 17. September 1906 in der Geschichte der damals 50-jährigen 
Kongregation vom Generalkapitel zur dritten Generaloberin gewählt. HLS 10, 186. 

61	 Siehe Zoe Maria Isenring SCSC, Franziskanischer Lebensweg für Frauen. Die Zugehörigkeit 
der Barmherzigen Schwestern vom heiligen Kreuze Ingenbohl zur franziskanischen Ordensfa-
milie. Beitrag zum 150jährigen Jubiläum der Ingenbohler Schwestern, in: HS 34 (2005), 169-252; 
zur Aggregation an den Kapuzinerorden siehe 193-194.
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Übertragung der Gebeine des verstorbenen Girüuündervaters mıt riefen
arıs Domkapıtel nach Chur.® SO SCHNreI 6I Im Namen hrer II SCAWE-
stiern das Domkapıtel der Kathedrale n Chur 13 Januar 1906°
«WiIie S/C Wissen, sSind MIt diesem re re verflossen, seitdem der
hochwürdige Pater heodosius Florentini, hochseligen ndenkens, der
Stifter UPRSSGTIET Kongregation, das Mutterhaus n Ingenbohl gegründet hat
on fängst 278 hegten W/IF den sehnlichsten unsch, die sterblichen
UÜberreste des hochverehrten JITters n URSSGIET Mitte en Allein die
Gelegennheit des Jahres seit der ründung des Mutterhauses Uurc.
den hochwürdigen Pater he0odosius verdoppelt 1es Verlangen und fOr-
dert URS gleichsam VOo  >> se/bst auf, es thun, diesen unsch £UI

That werden lassen, dem dahingeschiedenen Vater jer SeINe letzte
Ruhestätte bereiten können, GT den Kreuzschwestern ihr Hemmn
ScCHNHaffen hat SO wenden W/IF US ennn ME Vertrauen das Hochwürdig-
STE Domkapitel, auf dessen Friedhof ja der Dahingeschiedene ruht, MIt
der inniıgsten Bıtte, US gütigst die rhebung und Übertragung der EeDEeI-

des hochwürdigsten Pater he0odosius gewähren wollen Unser Ver-
trauen, dafs S/C UNSs diese Bitte nicht abschlagen werden, gründet sich auf
das Wohlwollen, weiches das Hochwürdigste Domcapitel Vo. Chur VOo  >>

jeher UPRSSGTIET Kongregation, dem Lebenswerke des hochwürdigen Pater
heodosius selig bewiesen hat; en Wohlwollen, das die kindliche je
und Dan  arkeit, weiche US dieser Bıtte drängte, nicht unerhört
zurückweisen Wird: en Wohlwollen auch, das gewi den großen Nutzen,
den W/IF für die Einigkeit und die Erhaltung des ursprünglichen t+heodosia-
nischen (‚eistes n der Kongregation VOo  >> der Übertragung zuversichtlich
erwarten, WIE Ihr se/ber würdigt, und se/bst das eigene pfer nicht achten
Wird, US aZu verhelifen Deshalb Ditten WT ennn nochmals volll
/Zuversicht die Erfüllung URNSSTICS Gesuches; WT Dbrauchen S/e e/
nicht eigens des innıgsten Dankes der SdMZEH Kongregation VersSi-
chern, ennn die Gewährung dieser Bitte Ist Ja die Erfüllung der innıgsten
Wünsche, weiche US und die Schwestern der SAHZCH Kongregation De-
seelen.»

Alleın schon diese zıtlerten Zeilen Au S dem rıe zeigen, WIEe heseelend
die Verehrung der Kongregation gegenüber dem fern n Chur hestatteten
Gründungsvater geschah. UUnd WdS dem Wunsche der Schwestern gemä
sehr schnell geschehen habe, oppelte die Generalvikarın nochmals
mıt sehr bestimmt formulierten Zeilen chluss dieses riefes nach:

PAÄAT Theodosius-Archiv 10

63 BÄC 417
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Übertragung der Gebeine des verstorbenen Gründervaters mit Briefen 
ans Domkapitel nach Chur.62 So schreibt sie im Namen ihrer Mitschwe-
stern an das Domkapitel der Kathedrale in Chur am 13. Januar 1906:63

«Wie Sie wissen, sind mit diesem Jahre 50 Jahre verflossen, seitdem der 
hochwürdige Pater Theodosius Florentini, hochseligen Andenkens, der 
Stifter unserer Kongregation, das Mutterhaus in Ingenbohl gegründet hat. 
Schon längst nun hegten wir den sehnlichsten Wunsch, die sterblichen 
Überreste des hochverehrten Stifters in unserer Mitte zu haben. Allein die 
Gelegenheit des 50. Jahres seit der Gründung des Mutterhauses durch 
den hochwürdigen Pater Theodosius verdoppelt dies Verlangen und for-
dert uns gleichsam von selbst auf, alles zu thun, um diesen Wunsch zur 
That werden zu lassen, um dem dahingeschiedenen Vater hier seine letzte 
Ruhestätte bereiten zu können, wo er den Kreuzschwestern ihr Heim ge-
schaffen hat. So wenden wir uns denn mit Vertrauen an das Hochwürdig-
ste Domkapitel, auf dessen Friedhof ja der Dahingeschiedene ruht, mit 
der innigsten Bitte, uns gütigst die Erhebung und Übertragung der Gebei-
ne des hochwürdigsten Pater Theodosius gewähren zu wollen. Unser Ver-
trauen, daß Sie uns diese Bitte nicht abschlagen werden, gründet sich auf 
das Wohlwollen, welches das Hochwürdigste Domcapitel von Chur von 
jeher unserer Kongregation, dem Lebenswerke des hochwürdigen Pater 
Theodosius selig bewiesen hat; ein Wohlwollen, das die kindliche Liebe 
und Dankbarkeit, welche uns zu dieser Bitte drängte, nicht unerhört 
zurückweisen wird: ein Wohlwollen auch, das gewiß den großen Nutzen, 
den wir für die Einigkeit und die Erhaltung des ursprünglichen theodosia-
nischen Geistes in der Kongregation von der Übertragung zuversichtlich 
erwarten, wie Ihr selber würdigt, und selbst das eigene Opfer nicht achten 
wird, um uns dazu zu verhelfen. Deshalb bitten wir denn nochmals voll 
Zuversicht um die Erfüllung unseres Gesuches; wir brauchen Sie dabei 
nicht eigens des innigsten Dankes der ganzen Kongregation zu versi-
chern, denn die Gewährung dieser Bitte ist ja die Erfüllung der innigsten 
Wünsche, welche uns und die Schwestern der ganzen Kongregation be-
seelen.» 

Allein schon diese zitierten Zeilen aus dem Brief zeigen, wie beseelend 
die Verehrung der Kongregation gegenüber dem fern in Chur bestatteten 
Gründungsvater geschah. Und was dem Wunsche der Schwestern gemäß 
sehr schnell zu geschehen habe, doppelte die Generalvikarin nochmals 
mit sehr bestimmt formulierten Zeilen am Schluss dieses Briefes nach: 

62	 PAL Theodosius-Archiv T 10.

63	 BAC 411.04.114.
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«MTIt freudiger oflfnung sehen W/IF einer aldigen, gewährenden Antwort
entgegen, deren Beschlieunigung WT eher wünschen und erbitten,
alfs sich der Februar VASITA Übertragung der CGebeine des hochseligen
JITters gul eignen würde als des ages seines Hinscheidens und der
jeweiligen G edächtnisfeier desselben.»

Der inständigen, Ja fordernden wurde den Ingenbohler Schwestern
sehr hald gewährt, un el die Antwort auf die Zusage AU S der er
der Generalvikarın Januar 1906 XC der Freude und des Jubels! ÜUNn-
SGEIC Zuversicht Ist belohnt, URNSSGIC offnung ISt gestillt.»°
In Chur wurde noch Ende Januar 1906 die rhebung der Gebeine C-
MOTMNTEN m überlieferten Berichte® der Augenzeugın, die Ingenbohler
Schwester Marıa Diomıiıra Brandenberg,* enrerın der Primar- un ekKkKuıun-
darklassen der Hofschule n Chur, el CS, dass n eiıner Jeile VOo zırka
ZWEI Metern die Gebeine Immer noch tadellos neben- un ineInander-
gefügt SCWESECN selen. «Zutiefst ergriffen Her die MenNSsSC.  iche Hinfällig-
Kkeit schauten W/IF STUMM n das Geheimnis des Grabes, das viel für UNSs

Darg», Iırd diese Aussage der Augenzeugın überlieifert. In dem MoO-
mentT, als [11ld das kelett en wollte, c n al SEeINE elle un JTeıl-
chen zerfallen, die dann VOo der damalıgen Oberin des Hauses, Sr. Theo-
dora Lienhard® sorgfältig gereinigt un desinfiziert wurden. Wiıe für die
erfolgte Aushebung oblag dem bischöflichen izlal, Generalvikar un
Kegens VOo Priestersemimnar n Chur, eorg Schmid VOo Grüneck, dem
nachmaligen Diözesanbischof VOo Chur ah 1908,°° auch die UÜber-
iührung der Gebeine

64 BÄC 47

65 Ea

66 PAÄT Theodosius-Archiv 1 '# la

0-1 CGeboren In Zug, 18958 In Ingenboh! eingetreten, dort ZUT ehnrerın ausgebildet und
ach hrer rofess 1903 als solche während A Jahren der Hofschule In Chur; SIE ward spater
ıe C eneraloberin der Ingenbohler Kongregation 2719 VIII/Z, 208-210.

0Ö Sr. eoOdora Rosalla 1enhar Vo Höflach/Steiermark 029, G03, 10.17
In Curaz; SCSCProfesshuc 05

69 1-1 Fr Walr Ischof Vo Chur -19 Fr Eerwies sıch Hald als Gegner des OdernIs-
[T1US, SOzlaliısmus und Liberalismus SOWIE der konfessionell gemischten Schulen, VWAdSs hm den
Rulf als «römischster er ISCHOTe der SCHWEIZ» eintrug.; vgl Plıerre LOUIS Surchat, Schmid V,  an
Grüneck eorg, n brwın atz (Hg.), Die ISCHOTe der deutschsprachigen Länder 1/65/75805 HIS
71945 Hin Jographisches Lexikon, Berlin 1983, 660-663
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«Mit freudiger Hoffnung sehen wir einer baldigen, gewährenden Antwort 
entgegen, deren Beschleunigung wir um so eher wünschen und erbitten, 
als sich der 15. Februar zur Übertragung der Gebeine des hochseligen 
Stifters gut eignen würde als des Tages seines Hinscheidens und der 
jeweiligen Gedächtnisfeier desselben.»64 

Der inständigen, ja fordernden Bitte wurde den Ingenbohler Schwestern 
sehr bald gewährt, und so heißt die Antwort auf die Zusage aus der Feder 
der Generalvikarin am 27. Januar 1906: «o der Freude und des Jubels! Un-
sere Zuversicht ist belohnt, unsere Hoffnung ist gestillt.»65

In Chur wurde noch Ende Januar 1906 die Erhebung der Gebeine vorge-
nommen. Im überlieferten Bericht66 der Augenzeugin, die Ingenbohler 
Schwester Maria Diomira Brandenberg,67 Lehrerin der Primar- und Sekun-
darklassen der Hofschule in Chur, heißt es, dass in einer Tiefe von zirka 
zwei Metern die Gebeine immer noch tadellos neben- und ineinander-
gefügt gewesen seien. «Zutiefst ergriffen über die menschliche Hinfällig-
keit schauten wir stumm in das Geheimnis des Grabes, das so viel für uns 
barg», so wird diese Aussage der Augenzeugin überliefert. In dem Mo-
ment, als man das Skelett heben wollte, sei es in all seine Teile und Teil-
chen zerfallen, die dann von der damaligen Oberin des Hauses, Sr. Theo-
dora Lienhard68 sorgfältig gereinigt und desinfiziert wurden. Wie für die 
erfolgte Aushebung oblag dem bischöflichen Offizial, Generalvikar und 
Regens vom Priesterseminar in Chur, Georg Schmid von Grüneck, dem 
nachmaligen Diözesanbischof von Chur ab 1908,69 auch die Über- 
führung der Gebeine.

64	 BAC 411.04.114.

65	 Ebd.

66	 PAL Theodosius-Archiv T 10, 1a.

67	 1880-1959. Geboren in Zug, 1898 in Ingenbohl eingetreten, dort zur Lehrerin ausgebildet und 
nach ihrer Profess 1903 als solche während 20 Jahren an der Hofschule in Chur; sie ward später 
die Generaloberin der Ingenbohler Kongregation 1942-1954. HS VIII/2, 208-210.

68	 Sr. Theodora (Rosalia) Lienhart von Höflach/Steiermark: * 02.08.1859, P 10.05.1883, † 10.10.1946 
in Graz; SCSCProfessbuch I, 83.

69	 1851-1932. Er war Bischof von Chur 1908-1932. Er erwies sich bald als Gegner des Modernis-
mus, Sozialismus und Liberalismus sowie der konfessionell gemischten Schulen, was ihm den 
Ruf als «römischster aller Bischöfe der Schweiz» eintrug.; vgl. Pierre Louis Surchat, Schmid von 
Grüneck Georg, in: Erwin Gatz (Hg.), Die Bischöfe der deutschsprachigen Länder 1785/1803 bis 
1945. Ein biographisches Lexikon, Berlin 1983, 660-663.
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Translation und Beisetzung n der Institutskirche Ingenbonl
Fine Festnummer des VOo der Ingenbohler Kongregation herausgegebe-
IC Amtsperiodikums, Theodosia, hbeschreibht auf 306 Seriten n yrischem
un feierlichem Sprachstil «DIEeSs Vaters eimkenr der Familie ubel-
fest».* DIe Festnummer glieder siıch n Vorspann, n welchem mIıt der
biblischen Geschichte des heblichen Tal (jarızım un des dort trau-
menden Joseph allegorisch ZUT Lebensgeschichte un ZU reignIs der
Translation des heodosius Florentiniı nach Ingenbohl ezugSC
wird,“ dann n das Kapıte! «Des Vaters Heimkehr», n welchem die Feler-
lıchkeiten der Translation mIıt der Ankunft der Gebeine hel feierlichem
Empfang ehruar un mIıt der Öffentlichen Belsetzung der Gebeine

odestag, 15 Februar, Uuntier der Teilnahme aller Honorationen n
der Institutskirche dargelegt werden,‘“ un schließlich «Der Familie Ju
Dbelfest» Marz.“® Darın steht geschrieben mIıt Rückblick auf die
schweren /Zeıten VOo Beginn hıs ZUT Etablierung der Kongregation, hier
DU auszugswelse:“
«Als das Volk Israel dereinst die C(‚ebeine Josephs wieder dem eimatli-
chen en übergab, da VVar 1es nicht die einzIge Freude, weiche dessen
Herzen erfüllte, sondern Her derselben STra eiINe zweite: das BewulSst-
seIn, den Vater heimftühren können, gerade dann, nachdem ITIa  > Dei-
ahe en halbes Jahrhundert für Jes Hemmn UrC. ausend Kämpfe und
en sich durchgeschlagen und siegreich den heimatlichen en De-
{retien konnte. Und sonderbar! Dürften WT wohl Zufall HOCDHOCTH, dalfs
UNSs vergöonn VWVal, dem sel/ Stifter gerade n demre die Pforte des Insti-
uftfes Öffnen können, n weichem Aasseilhe auf en halbes Jahrhundert
schweren Ringens und ämpfens zurückDlickte? Neın, IST, als hätte die
Vorsehung he0odosius ziehen lassen, damit MIt den Kindern das Erstie
UuUDHaum seiner tiftung feiere. Wenn WT den fünfzigjährigen Bestand

Mutterhauses ESEHC, Degenhen, geschieht keineswegs 4Aa US

Selbstbewußtsein, W/IF en eher run dadurch Erst recht demütig
werden und (ottzu danken (  )] VWr wandelten oft zwischen Meereswo-
SCH, die sich Her UNSs zusammenzuschlagen dronhten, aber OTtt ;efs US

/w Theodosia (Mitteilungen FÜr dre Dbarmherzigen Schwestern V eiligen Kreuze Institut nNgen-
va 906), 41-/7/6.

/ Theodosia va 906), 41-47)

Theodosia va 906), 47449

/ Theodosia va 906), 49-/6

Theodosia va 906), 44 und 571
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4.  Translation und Beisetzung in der Institutskirche Ingenbohl

Eine Festnummer des von der Ingenbohler Kongregation herausgegebe-
nen Amtsperiodikums, Theodosia, beschreibt auf 36 Seiten in lyrischem 
und feierlichem Sprachstil «Des Vaters Heimkehr & der Familie Jubel- 
fest».70 Die Festnummer gliedert sich in Vorspann, in welchem mit der 
biblischen Geschichte des lieblichen Tal am Garizim und des dort träu- 
menden Joseph allegorisch zur Lebensgeschichte und zum Ereignis der 
Translation des Theodosius Florentini nach Ingenbohl Bezug genommen 
wird,71 dann in das Kapitel «Des Vaters Heimkehr», in welchem die Feier-
lichkeiten der Translation mit der Ankunft der Gebeine bei feierlichem 
Empfang am 9. Februar und mit der öffentlichen Beisetzung der Gebeine 
am 40. Todestag, 15. Februar, unter der Teilnahme aller Honorationen in 
der Institutskirche dargelegt werden,72 und schließlich «Der Familie Ju-
belfest» am 5. März.73 Darin steht geschrieben mit Rückblick auf die 
schweren Zeiten vom Beginn bis zur Etablierung der Kongregation, hier 
nun auszugsweise:74 
«Als das Volk Israel dereinst die Gebeine Josephs wieder dem heimatli-
chen Boden übergab, da war dies nicht die einzige Freude, welche dessen 
Herzen erfüllte, sondern über derselben strahlte eine zweite: das Bewußt-
sein, den Vater heimführen zu können, gerade dann, nachdem man bei-
nahe ein halbes Jahrhundert für dies Heim durch tausend Kämpfe und 
Mühen sich durchgeschlagen und siegreich den heimatlichen Boden be-
treten konnte. Und sonderbar! Dürften wir es wohl Zufall nennen, daß es 
uns vergönnt war, dem sel. Stifter gerade in dem Jahre die Pforte des Insti-
tutes öffnen zu können, in welchem dasselbe auf ein halbes Jahrhundert 
schweren Ringens und Kämpfens zurückblickt? - Nein, es ist, als hätte die 
Vorsehung Theodosius ziehen lassen, damit er mit den Kindern das erste 
Jubiläum seiner Stiftung feiere. Wenn wir den fünfzigjährigen Bestand un-
seres Mutterhauses festlich begehen, so geschieht es keineswegs aus  
Selbstbewußtsein, wir haben eher Grund, dadurch erst recht demütig zu 
werden und Gott zu danken. [(...)] Wir wandelten oft zwischen Meereswo-
gen, die sich über uns zusammenzuschlagen drohten, aber Gott ließ uns

70	 Theodosia (Mitteilungen für die barmherzigen Schwestern vom heiligen Kreuze Institut Ingen-
bohl) 21 (1906), 41-76.

71	 Theodosia 21 (1906), 41-42

72	 Theodosia 21 (1906), 42-49.

73	 Theodosia 21 (1906), 49-76.

74	 Theodosia 21 (1906), 49 und 51.
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|he0dosius V  A  useum appe Umschlag
tans FaszıkelKO ATr

O0fin@\\QOD
Yiüitteilungen

TÜr DIe

barmherziagen wellern
Zı om eifigen Kreuze

Inftitut Ingenbohl.
$ it:  YummerI ahrgang yrı 1906

Yes Hafers Heimkehr & Oer Samilie Aubelfeflß  n  E YWeit DDON hier, DeS Hudenlandes gelobten Bauen ltegt
ein heiliger zyleck DE Das rün Der YVeide umrahmt denjelben
und DIE Balme IDIr ihre aften arüber, ilt DaS ltebliche
Tal Sarizim, IDDO einjam DIe weıße 1lıe ort räumte
erein ein Hünaling eine erjten aroßen Weltträume, DOnN Ddenen

Dgar Dden Siamen „ DEr räumer“ efam fein anderer als
Der aayptijche Hofeph, unDd zyleck rde gehörte ihm, PC IWDaTr

abe DesS YWaters Yeil aber DIE YWelt Träumen
aßt WarD hinausgeworfen DIE wetıte YVelt Ddoch eine
Träume erfüllten liıch wWurDe Der ater und >ketter en
YMolfes Sr jab Ddie einen wieder , le nieten u jein Ste
bett, ber DIies Sterbebett Itand auf fremdem DDden, und ehe NUunNn

jein Auge jıch 10 , Da fam ın noch einmal Dda$s Heimweh
nach IM lec LDdDe in udäa Ddroben , hauchte jein eben

Abb3 Festnummer Theodosira 1906 anlässlich «[Jes Vaters eimkKenr der Famifre Jubelfest»
PAL Theodolus-Archiv 10 2)
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Abb. 6:  Festnummer Theodosia 1906 anlässlich «Des Vaters Heimkehr & der Familie Jubelfest»; 
(PAL Theodoius-Archiv T 10, 2)
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trockenen es INAUIC. kommen. Wie vielerorts drohte US die Not
und brennender Wüstensand, OTtt aber half, meistens wunderbar, als
schlage GT wieder Wasser 4a U 5 den Felsen und [asse Manna V, Himmel
FCSTICH., nicht seliten scharten sich Ollathe Dutzenden U715, und
der Herr jefs U715, das schwache Geschlecht,z siegreichen QaVI VV -

den [DDas sSoll auch der ue seIn, dem uUDHaum entspringt, das
emütige Bekenntnis eiIiNnes Apostels Paulus Durch die Na (‚ottes bin
ich, VVa ich 1MN.5 In dem SiNNe wollten WT uUDHaum aufgefalst WIS-
SCH, als stille, iInnıge Danksagung Ott gegenüber.»
Am Jubelfest Wrlr ebenfalls die Generaloberin der Menzinger ongrega-
tion, Sr Marla Paula Beck”> <£{ÜUI URSSGIET Freude der Einfadung gefolgt», WIEe
n der Theodosia hervorgehoben 1st./6 Der ischof VOo Chur, Johannes
Idelis Battaglıa,”” i1el ZU eispie zahlenmäßig Bılanz über die Entfal-
tung der celt 1856 wirkenden Kongregation «[JIas Institut Vo. hl. Kreuze
hat innert ahren ahe und ferne, H77 In- und Auslande DIis heute Ö2T, H7
Durchschnitt Jährlich Anstalten eröffnet; die Zahl der anfänglichen 20,
50, Schwestern hat nunmehr das vierte Tausend”® überschritten; das
Mutterhaus hat ach und ach weitere Provinzen errichtet, weiche Unter
seiner Oberleitung stehen und einen Teil der rückenden Sorgen ufsich
nehmen.»" un eriınnert daran, dass der Erfolg hne den egen (iottes
NIC möglich ware «[JIas alles, geehrte Schwestern, aßt sich ME WE
der rei Worten7 Ware aber TOLZ en menschlichen en, Ar-
beiten und Sorgen nicht stande gekommen hne den egen (‚ottes.

/ 1-19 CGeneraloberin der Menzinger Schwestern Kongregation 1-19 Ihr Hauptinter-
556 galt der Schule und der Erziehung der Jugend und gab der zukünftigen gehobenen Lehr-
tätigkeit der Schwestern Eerstie Prioritat, VW einer Ausstrahlungskraft dieser Kongre-
gation führte 1904 gründete SIE In reiburg m Vechtland ıe Academie Sarmte-(roix/
ademije des eiligen Kreuzes, welche den Frauen Zugang ZUT 1869 entstandenen Universi-
tat reiburg ermöglichte und 1909 u erstien Kkatholischen Mädchengymnasium Kklassıscher
ichtung In der CcChweIlz wurde. HLS 2/ 159 VIN/Z, 306-30/. Vgl uch Michel Charriere, Uta
Jleresa Fromherz (ISF {  enzingen), Sarnte-C.roix. De ”’Academie Colflege Heilig KFeUZ.
Von der ademie vyVAS+: Koflegium, - 2 ribourg 2005

/6 Theodosia va 906), 56

9-19 Johannes Idelis Battaglia, Diözesankleriker des Bıstums Chur, /-1 Professor
für Giriechisch und Latern Knabenseminar Chur, 9-71 Professor Kollegium Marla-
Hilf In CHhWYZ. 5-1 auf Bıtten der CGeneraloberin Marla eresia cherer Spiritual
Mutterhaus der Kreuzschwestern In Ingenbohl, CT siıch urc Abfassung ()rdens-
konstitutionen und dıe Neubearbeitung eINEeSs Betrachtungsbuches Vo heodosius Florenti-
21 verdient machte. 9-71 Kanzler In Chur, 9-71 Ischof Vo C'hur. Gatz, Die Ischöfe,
26-27/. 1/71, 503-504, 5371

/Ö DIe Statistik Vo 1906 zaähl 4305 Profeßschwestern In 21 Anstalten; vgl Katalog der CAWwWEe-
STern V, hf Kreuze Institut Ingenbohtf, Kt SCHWYZ 7906, Ingenboh! 1906, DAaAYA

/ Theodosia va 906), 60-671
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trockenen Fußes hindurch kommen. Wie vielerorts drohte uns die Not 
und brennender Wüstensand, Gott aber half, meistens so wunderbar, als 
schlage er wieder Wasser aus den Felsen und lasse Manna vom Himmel 
regnen: nicht selten scharten sich Goliathe zu Dutzenden gegen uns, und 
der Herr ließ uns, ‹das schwache Geschlecht›, zum siegreichen David wer-
den. Das soll auch der Quell sein, dem unser Jubiläum entspringt, das 
demütige Bekenntnis eines Apostels Paulus: ‹Durch die Gnade Gottes bin 
ich, was ich bin.› In dem Sinne wollten wir unser Jubiläum aufgefaßt wis-
sen, als stille, innige Danksagung Gott gegenüber.»

Am Jubelfest war ebenfalls die Generaloberin der Menzinger Kongrega-
tion, Sr. Maria Paula Beck75 «zu unserer Freude der Einladung gefolgt», wie 
in der Theodosia hervorgehoben ist.76 Der Bischof von Chur, Johannes 
Fidelis Battaglia,77 hielt zum Beispiel zahlenmäßig Bilanz über die Entfal-
tung der seit 1856 wirkenden Kongregation - «Das Institut vom hl. Kreuze 
hat innert 50 Jahren nahe und ferne, im In- und Auslande bis heute 821, im 
Durchschnitt jährlich 16 Anstalten eröffnet; die Zahl der anfänglichen 20, 
30, 50 Schwestern hat nunmehr das vierte Tausend78 überschritten; das 
Mutterhaus hat nach und nach 7 weitere Provinzen errichtet, welche unter 
seiner Oberleitung stehen und einen Teil der drückenden Sorgen auf sich 
nehmen.»79 - und erinnert daran, dass der Erfolg ohne den Segen Gottes 
nicht möglich wäre: «Das alles, geehrte Schwestern, läßt sich mit zwei 
oder drei Worten sagen, wäre aber trotz allen menschlichen Mühen, Ar-
beiten und Sorgen nicht zu stande gekommen - ohne den Segen Gottes. 

75	 1861-1908. Generaloberin der Menzinger Schwestern Kongregation 1901-1908. Ihr Hauptinter-
esse galt der Schule und der Erziehung der Jugend und gab der zukünftigen gehobenen Lehr-
tätigkeit der Schwestern erste Priorität, was zu einer neuen Ausstrahlungskraft dieser Kongre-
gation führte. 1904 gründete sie in Freiburg im Uechtland die Academie Sainte-Croix/
Akademie des Heiligen Kreuzes, welche den Frauen Zugang zur 1889 entstandenen Universi-
tät Freiburg ermöglichte und 1909 zum ersten katholischen Mädchengymnasium klassischer 
Richtung in der Schweiz wurde. HLS 2, 139. HS VIII/2, 306-307. Vgl. auch Michel Charrière, Uta 
Teresa Fromherz OSF (Menzingen), Sainte-Croix. De l’Académie au Collège = Heilig Kreuz. 
Von der Akademie zum Kollegium. 1904-2004, Fribourg 2005.

76	 Theodosia 21 (1906), 56.

77	 1829-1913. Johannes Fidelis Battaglia, Diözesankleriker des Bistums Chur, 1857-1859 Professor 
für Griechisch und Latein am Knabenseminar Chur, 1859-1874 Professor am Kollegium Maria-
Hilf in Schwyz. 1875-1879 auf Bitten der Generaloberin Maria Theresia Scherer Spiritual am 
Mutterhaus der Kreuzschwestern in Ingenbohl, wo er sich durch Abfassung neuer Ordens-
konstitutionen und die Neubearbeitung eines Betrachtungsbuches von Theodosius Florenti-
ni verdient machte. 1879-1888 Kanzler in Chur, 1889-1908 Bischof von Chur. Gatz, Die Bischöfe, 
26-27. HS I/1, 503-504, 531.

78	 Die Statistik von 1906 zählt 4305 Profeßschwestern in 821 Anstalten; vgl. Katalog der Schwe-
stern vom hl. Kreuze Institut Ingenbohl, Kt. Schwyz 1906, Ingenbohl 1906, 212.

79	 Theodosia 21 (1906), 60-61.
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Abb Marmorsarg, welcher den Kupfernen Sarkophag aallı den ebenmen des heodosius FIO-
rentinı umschlielßt. PAÄT Ikonothek)

Laut verkündet der heil Paulus <Weder der da pflanzt, och der De-
gie  7 Ist Eiwas, sondern der das achAhstum giOt C(ott. Ihm gebührt aIso
der Erstie ank für das achstum und die Ausbreitung der Kongregation
Vo heil. Kreuze.»“

Konzentrieren WIr UNS auf «Des Vaters Heimkehr», WIEe SIEe AaU S der Fest-
MUTINMNLHNET entnehmen ISst, n zusammen(fassender Art eorg Schmid
VOo Grüneck el Sarkophag un Sarg anfertigen. Fın weıßer Marmorsarg
UumschHhIO den kupfernen, /() Jangen Sarkophag mIıt den ebemen In
geschlossener Kutsche vollzog siıch die eımkenr Uuntier Begleitung VOo

eorg Schmid VOo Grüneck In der Morgenfrühe des ebruar kam der
Iross Im chwyzer Talkessel
«[DIEe Mythen ickten wolkentftfrei INns Tal nieder, als wollten 6/C jenen Mann
auch wieder kommen sehen, den 67/ oft n ungebeugter ra wWeTt-
terhart, WIE en erg se/bst, seinen en geschaut,. und unDbDe-
achtet, n geschliossener Kutsche geborgen, erstieg der Vater den kreuzge-
schmückten ügel, der Klosterpforte freudigen und wehmütigen Her-
( SN zugleic Vo seinen Ocnhtern Degrülst. Noviztıat und PensionatE-

( KOT 3/

O1 Theodosia va ( 906), 671
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Abb. 7:  Marmorsarg, welcher den kupfernen Sarkophag mit den Gebeinen des Theodosius Flo-
rentini umschließt. (© PAL Ikonothek)

Laut verkündet es der heil. Paulus: ‹Weder der da pflanzt, noch der be-
gießt, ist etwas, sondern der das Wachstum gibt - Gott.›80 Ihm gebührt also 
der erste Dank für das Wachstum und die Ausbreitung der Kongregation 
vom heil. Kreuze.»81

Konzentrieren wir uns auf «Des Vaters Heimkehr», wie sie aus der Fest-
nummer zu entnehmen ist, in zusammenfassender Art. Georg Schmid 
von Grüneck ließ Sarkophag und Sarg anfertigen. Ein weißer Marmorsarg 
umschloß den kupfernen, 70 cm langen Sarkophag mit den Gebeinen. In 
geschlossener Kutsche vollzog sich die Heimkehr unter Begleitung von 
Georg Schmid von Grüneck. In der Morgenfrühe des 9. Februar kam der 
Tross im Schwyzer Talkessel an:
«Die Mythen blickten wolkenfrei in’s Tal nieder, als wollten sie jenen Mann 
auch wieder kommen sehen, den sie so oft in ungebeugter Kraft wet-
terhart, wie ein Berg selbst, zu seinen Füßen geschaut. Still und unbe-
achtet, in geschlossener Kutsche geborgen, erstieg der Vater den kreuzge-
schmückten Hügel, an der Klosterpforte freudigen und wehmütigen Her-
zens zugleich von seinen Töchtern begrüßt. Noviziat und Pensionat bilde-

80	 1. Kor 3,7.

81	 Theodosia 21 (1906), 61.
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i{en VOor dem Hause Spalier. Leuchtende und tränenumflorte ugen
efteten sich aufden kleinen Sarg, der für US Großes umschlielst den
Vater, 878 daheim Dei den Seinen. ach diesem ersten IU begaben
sich alle n die Kirche, WOSeEeIDs OC Hr 1719 die heilige Messe
celeDrierte, Dei weicher WT n innıgen Dankgebeten URSGIT] efunien
USQCTUC. verliehen.»%

Von der Ankunft n Ingenbohl his ZUT Belsetzung vergingen sieben Tage.
Der Sarg wurde ersten Tag nach der Messe den ranken cCAWEe-
stiern n jedes ran kenzimmer gebracht. Am en esselhben Tages -

de der Sarg Unten n der ST Elisabethenkapelle auf eın hbescheidenes
Plätzchen verbracht, umgeben VOo Kerzen un Blattpflanzen, his ZUT

Beisetzungsfelerlichkeit 15 ehruar Schwestern acC hielten. Am
Oraben des 15 ehruar wurde der Marmorsarg Im Chor der Instiıtuts-
kırche eingesenkt, amı ernach darın der Sarkophag umschlossen Iırd
DIe Belsetzung begann dann 41 odestag LHNOFSCHS MEeUN Uhr.
Darüber zıiıtiert die Theodosia den ericht der chwyzer Zeitung:”
«[JIIE Beisetzung der sterblichen (J’eberreste des OC he0odosius Flo-
rentinı sel/ n der Institutskirche Ingenbohl gestaltet sich einer
großartigen Kundgebung der je und Verehrung des großen Mannes
und heiligmälßigen und Hebestätigen Priesters und Ordensmannes. Den
feierlichen Zug der Uebertragung Her dem Vo der rge ernieder die
ergreifenden Akkorde des Miserere schweDten, eröffneten die Lieblinge
des verewigten, die Waisenkinder des Paradieses,® denen die Töchter des
Pensi:onates und das Noviztıat sich anschlossen; dem kupfernen Sar-
kophag der die C(‚ebeine des großen Mannes umschliefßt, und der
VOo  >> Vier Ordensbrüder wurde, schritten der G emeinderat
VOo  >> Ingenbohl7, en Vertreter der Kegierung VOo  >> ScChwYZ, des StHftes Ma-
F1a Einsiedeln, der Rektor des Kollegiums Marıa Hilf ın SchwyYZz, auch jer
eine der herrlichen Schöpfungen des he0odosius sel., viele ()rdens-
brüder des Dahingeschiedenen und geistliche Herren, weiche dem

Theodosia va 906), 44-4  I

(3 Theodosia va 906), 46

Cchwyzer Zeitung DA ebhruar 1906, 15

( Das Cebäude «Paradıes» unterhalb des Mutterhauses Vo Ingenboh! Walr ursprünglich dıe
Camenzindsche Fabrik ım sogenannten Paradlesii, erworben Vo heodosius Florentini; In
hr wurde Ine Baumwollweberel eingerichtet, In welcher Walsenkinder IMOTSCIHS arbeiteten

Entgelt und Nnachmittags Vo den Schwestern In der Schule unterrichtet wurden. Äus
der Fabrik wurde spater Ine Druckerel. Vgl Victor CONZzeMIUS, %d ES mussen dre aDrıken
Ostfern werden!». Die SOZ7Ialen Inıtlativen V,  an hHe0OdosIus Florentinı m ihrer Zeit, n Schwe!l-
zer-Ries, HeOodosimus Forentint, 35
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ten vor dem Hause Spalier. Leuchtende und tränenumflorte Augen 
hefteten sich auf den kleinen Sarg, der für uns so Großes umschließt - den 
Vater, nun daheim bei den Seinen. Nach diesem ersten Gruße begaben 
sich alle in die Kirche, woselbst Hochw. Hr. Offizial die heilige Messe  
celebrierte, bei welcher wir in innigen Dankgebeten unsern Gefühlen  
Ausdruck verliehen.»82

Von der Ankunft in Ingenbohl bis zur Beisetzung vergingen sieben Tage. 
Der Sarg wurde am ersten Tag nach der Messe zu den kranken Schwe-
stern in jedes Krankenzimmer gebracht. Am Abend desselben Tages wur-
de der Sarg unten in der St. Elisabethenkapelle auf ein bescheidenes 
Plätzchen verbracht, umgeben von Kerzen und Blattpflanzen, wo bis zur 
Beisetzungsfeierlichkeit am 15. Februar Schwestern Wache hielten. Am 
Vorabend des 15. Februar wurde der Marmorsarg im Chor der Instituts- 
kirche eingesenkt, damit hernach darin der Sarkophag umschlossen wird. 
Die Beisetzung begann dann am 41. Todestag morgens um neun Uhr. 
Darüber zitiert die Theodosia83 den Bericht der Schwyzer Zeitung:84 
«Die Beisetzung der sterblichen Ueberreste des hochw. P. Theodosius Flo-
rentini sel. in der Institutskirche zu Ingenbohl gestaltet sich zu einer 
großartigen Kundgebung der Liebe und Verehrung des großen Mannes 
und heiligmäßigen und liebestätigen Priesters und Ordensmannes. Den 
feierlichen Zug der Uebertragung über dem von der Orgel hernieder die 
ergreifenden Akkorde des Miserere schwebten, eröffneten die Lieblinge 
des Verewigten, die Waisenkinder des Paradieses,85 denen die Töchter des 
Pensionates und das Noviziat sich anschlossen; dem kupfernen Sar-
kophag voran, der die Gebeine des großen Mannes umschließt, und der 
von vier Ordensbrüder getragen wurde, schritten der ganze Gemeinderat 
von Ingenbohl, ein Vertreter der h. Regierung von Schwyz, des Stiftes Ma-
ria Einsiedeln, der Rektor des Kollegiums Maria Hilf in Schwyz, - auch hier 
eine der herrlichen Schöpfungen des P. Theodosius sel., - viele Ordens- 
brüder des Dahingeschiedenen und geistliche Herren, welche dem  

82	 Theodosia 21 (1906), 44-45.

83	 Theodosia 21 (1906), 46 f.

84	 Schwyzer Zeitung 21. Februar 1906, Nr. 15.

85	 Das Gebäude «Paradies» unterhalb des Mutterhauses von Ingenbohl war ursprünglich die 
Camenzindsche Fabrik im sogenannten Paradiesli, erworben von P. Theodosius Florentini; in 
ihr wurde eine Baumwollweberei eingerichtet, in welcher Waisenkinder morgens arbeiteten 
gegen Entgelt und nachmittags von den Schwestern in der Schule unterrichtet wurden. Aus 
der Fabrik wurde später eine Druckerei. Vgl. Victor Conzemius, «Es müssen die Fabriken zu 
Klöstern werden!». Die sozialen Initiativen von Theodosius Florentini in ihrer Zeit, in: Schwei-
zer-Ries, Theodosius Florentini, 33 f. 
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he0odosius sel hre Verehrung und dem Institute hre Teilnahme De-
ZCUSCH wollten Der OC Justinian, Provinzial der sSschweiz. KapuUZI-
NerproVviInNZ,® folgte als O)ffiziator dem arge, und die langen Reihen der
Schwestern, weiche 4a U 5 der S5dMZEH mgebung zahlreich herbeigeeilt
f den geliebten Vaterzum Fa geleiten, schlossen den Zug
IC IC STtammTe n der SdMZEH Kirche, alfs der Zug eingetreten VWVal,
alfs OD 4a U 5 jedem Herzen eine Flamme ankbarere emporgeschlagen
hätte für den Mann, dessen je Tausenden zU egen geworden. (/nter
den Klängen des Benediktus Wurde die Metallurne MIt den Gebeinen n
den Marmorsarkophag H77 Fa eingesenkt.»
In dem stimmungsvollen (Gottesdienst ergriff uln Steimer, damals
rediger n Luzern, das Kanzelworrt, das der achwe n eiıner n der
Buchdruckereli der Erziehungsanstalt «Paradies» angefertigten, AU S SEI-
ten hbestehenden Broschüre überliefert 1st.°/ Er würdigte das en sSeINnes
Mitbruders als eın mIıt dem gotltgesegneten Apostolat der christlichen
1e musterhaftes Ordensleben un als VOo gelobter Armut vorbildli-
ches Irken Im Dienst der Menschen, hne den els des Gebetes
ersticken, WIEe der rediger AaU S der überlieferten Korrespondenz ZWI-
schen heodosius Florentiniı un den Ingenbohler Schwestern Hezeu-
SCH wußte; daraus selen hier DU ZWeEeI Passagen Au S der umfangreichen
Ansprache zıtiert:
«Lesen 67/ die ungerte Vo Briefen n den schwersten agen seines Le-
bens, n denen GT US einen IC n SeINe große eeie {un [älst, ag GT

einmal Her einen ern, der Fa V, Lebenswerk wegziehen WI ag
CT, ITIa  > habe ih nicht verstanden, der Ist WIE en dumpfes Donner-
rollen eiNnes verletzten Genies, das 4a U 5 enselben spricht: chrei GT en
eINZIgES, hartes Wort Der einen CObern? Nein, n:emals! Wer he0odosius
Vo dieser Serite kennen lernt, der legt die ungerte Vo Briefen WCS ME
einer Iräne der Rührung, und seine Lippen werden sich unwillkürlic: VAÄSI

Bekenntnisse Öffnen DU hast TISTUS nicht VEISCSSCTH, du Wars gehor-
Sa und deine Eeeie umspielten auch n den schwersten Lebenstagen die
goldenen göttlichen Tahnien deines Lebensideals.) JE GT hat ach der

6 .3-1 Justinian Johann Michael EeIlz Vo einec WAar Absolvent des CGymnasıums
Kollegium Marıla-Hilf In SChwYZ /Zeıten Vo heodosius Florentin!! 1860 Lrat CT In den Kapu-
zinerorden In Luzern eın Fr WAar rediger und Volksmissionar In Kkatholischen Zentren der
CcChweIz und wurde 185/4 seIner Predigt über das Unfehlbarkeitsdogma des PıuSs des
Kantons Solothurn verwiesen. Dreimal Walr CT Provinzlalminister der SchwelIizer Kapuziner m
Zeitraum 5-19 und orderte als solcher dıe Universitätsstudien seIner ıthbrüder. HLS 171,
471

ın Steilimer OFMCap, G edächtnisrede auf MR Hheodosius, gehailten He der feierl.
DeisetzZung seiner AFW. (Geberme m der Institutskirche m Ingenbohl Februar 7906,
Ingenbohl 1906
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P. Theodosius sel. ihre Verehrung und dem Institute ihre Teilnahme be-
zeugen wollten. Der hochw. P. Justinian, Provinzial der schweiz. Kapuzi-
nerprovinz,86 folgte als Offiziator dem Sarge, und die langen Reihen der 
Schwestern, welche aus der ganzen Umgebung zahlreich herbeigeeilt 
waren, um den geliebten Vater zum Grabe zu geleiten, schlossen den Zug. 
Licht an Licht stammte in der ganzen Kirche, als der Zug eingetreten war, 
als ob aus jedem Herzen eine Flamme dankbarer Liebe emporgeschlagen 
hätte für den Mann, dessen Liebe Tausenden zum Segen geworden. Unter 
den Klängen des Benediktus wurde die Metallurne mit den Gebeinen in 
den Marmorsarkophag im Grabe eingesenkt.» 

In dem stimmungsvollen Gottesdienst ergriff P. Rufin Steimer, damals 
Prediger in Luzern, das Kanzelwort, das der Nachwelt in einer in der  
Buchdruckerei der Erziehungsanstalt «Paradies» angefertigten, aus 46 Sei-
ten bestehenden Broschüre überliefert ist.87 Er würdigte das Leben seines 
Mitbruders als ein mit dem gottgesegneten Apostolat der christlichen 
Liebe musterhaftes Ordensleben und als von gelobter Armut vorbildli-
ches Wirken im Dienst der Menschen, ohne den Geist des Gebetes zu 
ersticken, wie der Prediger aus der überlieferten Korrespondenz zwi-
schen Theodosius Florentini und den Ingenbohler Schwestern zu bezeu-
gen wußte; daraus seien hier nun zwei Passagen aus der umfangreichen 
Ansprache zitiert: 
«Lesen sie die Hunderte von Briefen in den schwersten Tagen seines Le-
bens, in denen er uns einen Blick in seine große Seele tun läßt, klagt er 
einmal über einen Obern, der ihn vom Lebenswerk wegziehen will? Klagt 
er, man habe ihn nicht verstanden, oder ist es wie ein dumpfes Donner-
rollen eines verletzten Genies, das aus denselben spricht? Schreibt er ein 
einziges, hartes Wort über einen Obern? Nein, niemals! Wer Theodosius 
von dieser Seite kennen lernt, der legt die Hunderte von Briefen weg mit 
einer Träne der Rührung, und seine Lippen werden sich unwillkürlich zum 
Bekenntnisse öffnen: ‹Du hast Christus nicht vergessen, du warst gehor-
sam und deine Seele umspielten auch in den schwersten Lebenstagen die 
goldenen göttlichen Strahlen deines Lebensideals.› Ja, er hat nach der

86	 1843-1910. Justinian (Johann Michael) Seitz von Rheineck war Absolvent des Gymnasiums am 
Kollegium Maria-Hilf in Schwyz zu Zeiten von Theodosius Florentini! 1860 trat er in den Kapu-
zinerorden in Luzern ein. Er war Prediger und Volksmissionar in katholischen Zentren der 
Schweiz und wurde 1874 wegen seiner Predigt über das Unfehlbarkeitsdogma des Pius IX. des 
Kantons Solothurn verwiesen. Dreimal war er Provinzialminister der Schweizer Kapuziner im 
Zeitraum 1885-1906 und förderte als solcher die Universitätsstudien seiner Mitbrüder. HLS 11, 
421.

87	 Rufin Steimer OFMCap, Gedächtnisrede auf M.R.P. Theodosius, O.C., gehalten bei der feierl. 
Beisetzung seiner ehrw. Gebeine in der Institutskirche in Ingenbohl am 15. Februar 1906,  
Ingenbohl 1906.
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Abb. 8:  Zweite Grablege im Chor der Institutskirche Ingenbohl 1906 (© PAL Ikonothek)
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Abb. 9:  Gedächtnisrede des P. Rufin Steimer am 15. Februar 1906 auf P. Theodosius Florentini  
(© PAL Theodosius-Archiv T 10, 2)



eımkenr des heodosius Florentiniı

Na  E, die ihm gegeben worden IST, auf FTISTUS gebaut alfs en weiser
Architekt das Gebäude seines sel/tenen Ordensiebens.»® un welter
anderer Stelle «I(  )] sern Mahnen, SCINE Bıtten n seinen Briefen die
Schwestern, den (‚eist der nNnNerlichkei Dei em usgießen n die Weit
Uurc die Wirksamkeit nicht verlieren, 4Aa US diesem CGrunde SeINe fort-
gesetzlte Forderung, dafs 6/C beten, die seelische Vereinigung MIt OTtt

bewahren.»

DIe Worte kamen Au S hberufenem un  E, denn der AaU S Wettingen her-
stammende Kapuziner uln Steilimer Wrlr aufgrun sSeINnes Engagements
n SOZlaler C arıtas Im CGirunde SC auf dem hestem Weg eiınem
zwelılten heodosius mıt nachhaltiger Wirkung.”
Ausdrücklich erwähnt Ird n der Theodosia, dass den Felierlichkeiten
der Belsetzung jene noch eInZIg ebende der damals 18363 n Heiliden
das Totenlager versammelten Schwestern e] WdfT, nämlich Sr Januarıa
Edelmann, die dann fast DEeUTN ochen spater nach dem Translationsfest
verstarb.”

Dankbar hbeschließt das Mittellungsorgan der Kongregation, die Theodo-
SIa, den Tag der feierlichen Belsetzung mIıt reflektierender ückschau
«SO Ist 878 ach Jahren der unsch des Dahingeschiedenen rFüllt,
der n seinem etzten Briefe oft wiederkenrt <Wäre ich doch daheim Dei
euch H77 lieben IngenDoht. Fr Ist daheim n seinem lieben Ingenbohl IN-
mitten seiner Töchter, denen GT dort eben VOor Jahren ihr Hemmn bereitet.

O0 Ebd., 1/-18

( Ebd.,
Y 6-19 Fintriıtt In den Kapuzinerorden 1885 In LUuzZern. ın Steimer WAar eın vielgefragter

Volksmissionar und rediger, Verfasser historischer und Dilographischer erke, gab den
Frauen eın Sprachrohr aallı seIlIner n en gerufenen «Schweizer katholfischen Frauenzeli-
LUNg» und wurde deren edaktor, gründete 1901 den Schweizerischen Carıtasverband und
Walr ann dessen erstier Präsident, WAar 1909 der Gründungsvater der Dpsychlatrischen Klınik
Franziıskusheim In Oberwil el Zug, als dessen erstier ırektor CT PIS 1916 siıch auf Ordenspfle-
SCT stutzte und diesbezüglich dıe Fremitenkongregation Vo Luthernbad diesem wec| In
Ine Pflegerkongregation umwandelte. Vgl HLS 11, 070 1e hesonders Nıklaus Kuster
OFMCap, ın Steilimer (1866-19 ebensskIizze eINEeSs SOzZlalen Kapuziners und Ciründers
der Schweizer Carıtas; n Helvetia Franciscana 26 1997), 33-/9, 216-2/6 Nıklaus Kuster (IFM-
Cap, ın Steilimer 6-19 en und Spiritualität eINEeSs SOzZlalen Kapuziners ım SchwelIizer
Katholizismus. ern 1998

U7 Sr. Januarıa Edelmann, Ingenbohl, Ingenbohl; CSCPro-
essSsDbDuc SIe Walr 1865 dem Armenhaus In Appenzel| zugeteilt, ıhr VWeg urc en
Schnee Vo Appenzel| ach Heilden u Totenlager des heodosius Florentin! dauerte 4-5
STU den 1e Theodosia va 1906), 4} 103
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Gnade, die ihm gegeben worden ist, auf Christus gebaut als ein weiser 
Architekt das Gebäude seines seltenen Ordenslebens.»88 - und weiter an 
anderer Stelle: «[(...)] sein Mahnen, seine Bitten in seinen Briefen an die 
Schwestern, den Geist der Innerlichkeit bei allem Ausgießen in die Welt 
durch die Wirksamkeit nicht zu verlieren, - aus diesem Grunde seine fort-
gesetzte Forderung, daß sie beten, um die seelische Vereinigung mit Gott 
zu bewahren.»89 

Die Worte kamen aus berufenem Munde, denn der aus Wettingen her-
stammende Kapuziner Rufin Steimer war aufgrund seines Engagements 
in sozialer Caritas im Grunde genommen auf dem bestem Weg zu einem 
zweiten P. Theodosius mit nachhaltiger Wirkung.90

Ausdrücklich erwähnt wird in der Theodosia, dass an den Feierlichkeiten 
der Beisetzung jene noch einzig lebende der damals 1865 in Heiden um 
das Totenlager versammelten Schwestern dabei war, nämlich Sr. Januaria 
Edelmann, die dann fast neun Wochen später nach dem Translationsfest 
verstarb.91

Dankbar beschließt das Mitteilungsorgan der Kongregation, die Theodo-
sia, den Tag der feierlichen Beisetzung mit reflektierender Rückschau: 
«So ist nun nach 40 Jahren der Wunsch des Dahingeschiedenen erfüllt, 
der in seinem letzten Briefe so oft wiederkehrt: ‹Wäre ich doch daheim bei 
euch im lieben Ingenbohl.› Er ist daheim in seinem lieben Ingenbohl in-
mitten seiner Töchter, denen er dort eben vor 50 Jahren ihr Heim bereitet.

88	 Ebd., 17-18.

89	 Ebd., 25.

90	 1866-1928. Eintritt in den Kapuzinerorden 1885 in Luzern. Rufin Steimer war ein vielgefragter 
Volksmissionar und Prediger, Verfasser historischer und biographischer Werke, gab den  
Frauen ein Sprachrohr mit seiner ins Leben gerufenen «Schweizer katholischen Frauenzei-
tung» und wurde deren Redaktor, gründete 1901 den Schweizerischen Caritasverband und 
war dann dessen erster Präsident, war 1909 der Gründungsvater der psychiatrischen Klinik 
Franziskusheim in Oberwil bei Zug, als dessen erster Direktor er bis 1916 sich auf Ordenspfle-
ger stützte und diesbezüglich die Eremitenkongregation von Luthernbad zu diesem Zweck in 
eine Pflegerkongregation umwandelte. Vgl. HLS 11, 858. Siehe besonders Niklaus Kuster 
OFMCap, Rufin Steimer (1866-1928). Lebensskizze eines sozialen Kapuziners und Gründers 
der Schweizer Caritas; in: Helvetia Franciscana 26 (1997), 33-79, 216-276. Niklaus Kuster OFM-
Cap, Rufin Steimer 1866-1928. Leben und Spiritualität eines sozialen Kapuziners im Schweizer 
Katholizismus. Bern 1998.

91	 Sr. Januaria Edelmann, * 12.05.1833, P 26.08.1863 Ingenbohl, † 04.05.1906 Ingenbohl; SCSCPro-
fessbuch I, 4. Sie war 1865 dem Armenhaus in Appenzell zugeteilt, ihr Weg durch hohen 
Schnee von Appenzell nach Heiden zum Totenlager des P. Theodosius Florentini dauerte 4-5 
Stunden. Siehe Theodosia 21 (1906), 42 u. 103.
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Fr Ist daheim und die Grabeswächterinnen, SeINe geistlichen Töchter,
legten rab des Vaters das Versprechen nieder, fortzuwirken n seinem
(‚eiste. (  )] Der en des festlichen ages kam, die werlten GÄäste, Vo

denen mMmancher en tröstend und begiückend Wort URS gesprochen,
reisten 0, VVar wieder ST und schweigsam n URSSTIGT] Räumen. Wiıie
W/IF aber diesen en VAÄSI G ebete gingen, siehe, da wWwar’s en Stein,
Destrahlt Vo Maltten Schimmer des ewigen Lichtes, der n MarmorbDlässe
Vo Ore UNSs auf die CGallerien herauf eine ernste Sprache, CHNHC
und SE/ redete, eben die Marmorplatte Her dem Fa Vo Theodo-
SIUS ME der Aufschrift

«Hier ruht H77 Frieden CHristi
heodosius Florentini,

CGründer des Institutes der Schwestern V, heil KFeUZ,
geboren den Maı 1806, gestorben den Februar 1865,

jer Deigesetzt den Februar 71906
P »74

Fern VOo dieser Grablegung er siıch n Schwyz gleichentags der
chwyzer Kantonsrat selIner Versammlung VOo den Sitzen n eden-
ken diesen Kapuzıner. SO steht n der Tageszeitung Vaterland

ehruar 1906
«Aus dem chwyzer Kantonsrat. Februar 71906 Vor Fintritt n die (‚e-
chäfte gedenkt Nationalrat Dr Büeler n formvollendeter Weise des Pater
heodosius, dessen sterbliche (J’eberreste heute ach Jahren H7 Mut-
terhause Ingenbohl feierlich Deigesetzt werden. Der Redner feiert Pater
he0odosius als den größten Philantropen des etzten Jahrhunderts, dem

U Theodosia va 1906), Des welteren: Infolge Baufälligkeit der Gesamtanlage des Muftter-
Hauses wurden 964-197/5 Oomplett Neubauten errichtet und amı entstand ıe drıtte Kloster-
Kiırche, tehend auf den CGiranıtsäulen der zweılten Klosterkirche Vo 18580 Ihre Kırchwelhe
geschah urc Ischof Johannes Vonderach 16 unı 19/53 HUr dıe Cebelmne des Ciründers
heodosius Florentin! gab demnach keine Ruhe Nach der erstien Begräbnisstätte auf dem
Priesterfriecdho Vor der Kathedrale In Chur 1865) und In Ingenbohl ach der zweılten In der
Klosterkirche Vo 18580 wurde schlielslich 19/3 der Kupfersarg In einer Wandnische der Kır-
chenvorhalle eingelassen, somıt dıe driıtte Begräbnisstätte für heodosius Florentini. Vgl
VIH/Z, 1953 mıt Anm 56 5/7) Uber das Schicksal der heiden CGirabsteine e16ß ıe Ceneralar-
chivarın der Ingenbohler Kongregation, Sr. Agnes Marla e  er, gegenüber der Redaktion HFE
In verdankenswerter Weilse erzählen, ass In Ingenboh! der CGirabsteirmn Vo
Chur 1865) sıch In der Grabkapelle des Schwesternfriedhofes hefinde und dıe Grabplatte Vo
1906 m Laubengang rechts Vo der Grabkapelle sehen SI und el CGirabdenkmäler hät-
ten Jeweills das Kapuzinerwappen; zudem SI In der /Zeıt zwischen dem Abriss der zweılten
Klosterkirche und der Fertigstellung der dritten Klosterkirche der upferne Sarkophag aallı
den ebenmen des heodosius Florentin! Vor dem Kapıtelsaal des 111e errichteten Cjeneralates
der Ingenbohler Kongregation gestanden.
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Er ist daheim und die Grabeswächterinnen, seine geistlichen Töchter,  
legten am Grab des Vaters das Versprechen nieder, fortzuwirken in seinem 
Geiste. [(...)] Der Abend des festlichen Tages kam, die werten Gäste, von 
denen mancher ein tröstend und beglückend Wort zu uns gesprochen, 
reisten ab, es war wieder still und schweigsam in unseren Räumen. Wie 
wir aber diesen Abend zum Gebete gingen, - siehe, da war’s ein Stein, 
bestrahlt vom matten Schimmer des ewigen Lichtes, der in Marmorblässe 
vom Chore zu uns auf die Gallerien herauf eine ernste Sprache, heimlich 
und still redete, eben die Marmorplatte über dem Grabe von P. Theodo-
sius mit der Aufschrift:

«Hier ruht im Frieden Christi
P. Theodosius Florentini, O.C.

Gründer des Institutes der Schwestern vom heil. Kreuz,
geboren den 20. Mai 1808, gestorben den 15. Februar 1865,

hier beigesetzt den 15. Februar 1906.
R. I. P.»92

Fern von dieser Grablegung erhob sich in Schwyz gleichentags der 
Schwyzer Kantonsrat an seiner Versammlung von den Sitzen in Geden-
ken an diesen Kapuziner. So steht in der Tageszeitung Vaterland am  
17. Februar 1906:
«Aus dem Schwyzer Kantonsrat. 15. Februar 1906. Vor Eintritt in die Ge-
schäfte gedenkt Nationalrat Dr. Büeler in formvollendeter Weise des Pater 
Theodosius, dessen sterbliche Ueberreste heute nach 40 Jahren im Mut-
terhause Ingenbohl feierlich beigesetzt werden. Der Redner feiert Pater 
Theodosius als den größten Philantropen des letzten Jahrhunderts, dem

92	 Theodosia 21 (1906), 48. - Des weiteren: Infolge Baufälligkeit der Gesamtanlage des Mutter-
hauses wurden 1964-1975 komplett Neubauten errichtet und damit entstand die dritte Kloster-
kirche, stehend auf den Granitsäulen der zweiten Klosterkirche von 1880. Ihre Kirchweihe 
geschah durch Bischof Johannes Vonderach am 16. Juni 1973. Für die Gebeine des Gründers 
Theodosius Florentini gab es demnach keine Ruhe. Nach der ersten Begräbnisstätte auf dem 
Priesterfriedhof vor der Kathedrale in Chur (1865) und in Ingenbohl nach der zweiten in der 
Klosterkirche von 1880 wurde schließlich 1973 der Kupfersarg in einer Wandnische der Kir-
chenvorhalle eingelassen, somit die dritte Begräbnisstätte für Theodosius Florentini. Vgl. HS 
VIII/2, 193 (mit Anm. 56 u. 57). Über das Schicksal der beiden Grabsteine weiß die Generalar-
chivarin der Ingenbohler Kongregation, Sr. Agnes Maria Weber, gegenüber der Redaktion HF 
in verdankenswerter Weise am 21.11.2014 zu erzählen, dass in Ingenbohl der Grabstein von 
Chur (1865) sich in der Grabkapelle des Schwesternfriedhofes befinde und die Grabplatte von 
1906 im Laubengang rechts von der Grabkapelle zu sehen sei und beide Grabdenkmäler hät-
ten jeweils das Kapuzinerwappen; zudem sei in der Zeit zwischen dem Abriss der zweiten 
Klosterkirche und der Fertigstellung der dritten Klosterkirche der kupferne Sarkophag mit 
den Gebeinen des Theodosius Florentini vor dem Kapitelsaal des neu errichteten Generalates 
der Ingenbohler Kongregation gestanden.
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N\lrd,  vA'T  C \  z  S
Yau Mutter n D (Gjründer

aa eTES1A ater Theodosius
Scherer, Florentini,
(‚eneraloberin Ord Cap

geb L P Nov 1625 geb. 23 Maı 1808
DEST 16 Jun] 1888 ZEST, 15 Febr S6

RINNERUNG
das 50-jährige Jubiläum der

ründung des Generalmutterhauses
der chwestern VO hl Kreuz

1n Ingenbohl.

Abb 10a-h: Erinnerungsbildchen das fÜ nfzigjährige Jubiläum der ründung des Ceneralmut
terhauses der Kreuzschwestern In Ingenboh! PAÄT Ikonothek)
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Abb. 10a-b:  Erinnerungsbildchen an das fünfzigjährige Jubiläum der Gründung des Generalmut-
terhauses der Kreuzschwestern in Ingenbohl (© PAL Ikonothek)
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der Kanton SchwYZ seiner herrlichen Gründungen, Kollegium Ma-
F1a ilf und Schwestern Institut Ingenbohnl7, großen ank chulden-
trag des Redners erhebt sich der Rat £UI Ehrung des ngedenkens des
großen Ioten VOo  >> den Sitzen.»” Ehre, dem Eh gebührt!”

U Tageszeitung Vaterland ebruar 1906, Nr 3 '# /weltes la Der Redner WAar ose Anton
Ferdinand Büeler (1858-19 Vo Lachen S T Absolvent aallı Matura Kollegium ChWYZ,
promovilerter Jurist, Rechtsanwalt und 96-19 konservativer Nationalrat; vgl HLS 2/ GU4

Kom 13,/.
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der Kanton Schwyz wegen seiner herrlichen Gründungen, Kollegium Ma-
ria Hilf und Schwestern Institut Ingenbohl, großen Dank schulde. Auf An-
trag des Redners erhebt sich der Rat zur Ehrung des Angedenkens des 
großen Toten von den Sitzen.»93 - Ehre, dem Ehre gebührt!94

93	 Tageszeitung Vaterland 17. Februar 1906, Nr. 38, Zweites Blatt. Der Redner war Josef Anton 
Ferdinand Büeler (1858-1939) von Lachen SZ, Absolvent mit Matura am Kollegium Schwyz, 
promovierter Jurist, Rechtsanwalt und 1896-1919 konservativer Nationalrat; vgl. HLS 2, 804.

94	 Röm 13,7.


